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1891 


Herr v. Stephan und die Preſſe. 


So lange Herr v. Stephan an der Spitze der Reichs⸗ 
Poſtwerwaltung fteht, hat der Reichstag bei den Etatsberathun⸗ 
gen die Verdienſte des Staatsſekretärs um die Hebung unſeres 
öffentlichen Verkehrsweſens ſtets in ausgedehnteſtem Maße ge⸗ 
würdigt und anerkannt. Noch mehr als die deutſche Volks⸗ 
vertretung hat die deutſche Preſſe dafür geſorgt, daß keine 
Verbeſſerung auf dem Gebiete der Reichs⸗Poſtverwaltung un⸗ 
bemerkt blieb. Herr v. Stephan ſelbſt hat es ſtets fo einzu⸗ 
richten gewußt, daß die Preſſe von allen Neueinrichtungen ſo⸗ 
fort Kenntniß echielt, und daß auf dieſem Wege ſeine Leiſtun⸗ 
gen in das gebührende Licht geſtellt wurden. Um ſo weniger 
iſt es begreiflich, daß die Petition der Zeitungen wegen Er⸗ 
mäßigung der Telegrammgebühren, über welche der Reichstag 
in ſeiner Sitzung am 30. Januar verhandelte, eine ſo ſchroff 
abweiſende Kritik Seitens des Staatsſekretärs erfuhr. Es iſt 
mit vollem Recht darauf hingewieſen worden, daß Herr von 
Stephan ſich im Laufe der Jahre mehr und mehr die Methode 
des Fürſten Bismarck zu eigen gemacht hat bei derartigen Ge⸗ 
legenheiten die parlamentariſchen Körperſchaften und die Preſſe 
von oben herab zu behandeln und unbequeme Anträge dadurch 
womöglich zu diskreditiren, daß ſie als Parteimache gebrand⸗ 
markt werden. Auch die wärmſten Freunde des Staatsſekretärs 
v. Stephan werden zugeben, daß er in ſeinem eigenen Intereſſe 
beſſer gethan hätte, ſeine ablehnende Stellung zu dem erwähn⸗ 
ten Antrage in ruhiger und ſachlicher Weiſe zu motiviren. 

Als die Periode der Verkehrserleichterungen ein Ende 
nahm und das Gegentheil davon zunächſt in der Heraufſchrau⸗ 
bung der Worttaxe der Telegramme von 5 auf 6 Pfennige 
hervortrat, glaubte man noch allgemein, daß es Fürſt Bismarck 
geweſen ſei, der, um mehr Einnahmen aus den Verkehrseinrich⸗ 
tungen zu erzielen, dieſe Maßnahme gegen den Willen des 
Staatsſekretärs v. Stephan durchgeſetzt habe. Es wurde da⸗ 
mals mit Recht hervorgehoben, daß die entſtehenden Mehr⸗ 
koſten vorzugsweiſe den Zeitungen zufallen würden, und man 
glaubte nicht, daß Herr v. Stephan, dem man eine richtige 
Schätzung der Bedeutung der Preſſe für das öffentliche Leben 
utraute, eine gegen dieſelbe gerichtete Maßnahme billigen 
könne Jetzt aber hat ſich gezeigt, daß der Staatsſekretär der 
Reichspoſtverwaltung ſich die Anſchauungen des Fürſten Bis⸗ 
marck vollkommen angeeignet hat. Er geht ſogar ſo weit, die 
Herabſetzung der Gebühren für Zeitungstelegramme mit den 
Privilegien der Großgrundbeſitzer, mit den Stempelerlaſſen für 
Fideikommißgründungen in Parallele zu ſtellen. Es lag dann 
natürlich nahe, ihm, wie dies Seitens der freiſinnigen Redner 
in nachdrücklichſter Weiſe geſchehen iſt, das Privilegium des 
offiziöſen Telegraphenbureaus als paſſenderes Beiſpiel ent⸗ 
gegen zu halten. In welchem Maße dieſes Privilegium zur 


boch garen | | 

Wir find überzeugt, daß die berechtigten Forderungen 
der Zeitungen auch bei uns no durchdringen werden. Was 
Herr v. Stephan nicht zugeſtehen will, wird vielleicht ſein Nach⸗ 
folger als gerecht anerkennen. 


Deutſchland. 
A Berlin, 2. Febr. Die Nachricht von der bevorſtehenden 
Ernennung des Herrn Miquel zum Miniſterpräſi⸗ 
denten, während Herr v. Caprivi ſich auf das Amt des 


Reichskanzlers beſchränken würde, begegnet allgemein ſtarken 
Zweifeln. Ein Blatt nennt die Meldung ſogar „vollſtändig 
erfunden.“ Andere drücken ſich vorſichtiger aus, und die 
„N. A. Z.“ beiſpielsweiſe bemerkt, „bisher“ ſei nichts von 
ſolchen Anmeldungen bekannt. Dafür ſpricht wieder die 
„Kreuzztg.“ von Herrn Miquel als dem „kommenden Manne.“ 
Ein Börſenblatt endlich will wiſſen, der Finanzminiſter ſei 
zum Vizekanzler des deutſchen Reichs auserſehen, und die 
Herren v. Boetticher und v. Maltzahn würden ihren Abſchied 
nehmen. Es muß überraſchen, daß jetzt plötzlich von einer 
Aenderung der Stellung des Herrn v. Caprivi die Rede iſt, 
nachdem die Erfahrungen faſt eines Jahres gezeigt haben, daß 
die Vereinigung zweier leitender Aemter in der Perſon eines 
einzigen Mannes nicht bloß für den Fürſten Bismarck ſondern 
auch für deſſen Nachfolger erträglich iſt. Wenn beim Rück⸗ 
tritt des früheren Kanzlers eine Theilung der Doppelfunktionen 
des erſten Berathers der Krone erwartet und gewünſcht wurde, 
ſo war das natürlich genug. Schon unter dem Fürſten 
Bismarck ſelber hatte die Frage einer durchgreifenden Ent⸗ 
laſtung des Reichskanzler auf der Tagesordnung geſtanden, 
und eine der Etappen der Bismarckkriſe wurde durch 
das Angebot des Fürſten bezeichnet, das preußiſche 
Miniſterpräſidium abzugeben und fortan nur noch Reichs⸗ 
kanzler zu ſein. Trotz der offenkundigen Schwierigkeiten, die 
von der Uebernahme beider leitenden Poſten unzertrennlich 
waren, hat Herr v. Caprivi zuletzt doch beide Stellungen an⸗ 
getreten, und Herr v. Bötticher, der ſich auf das Miniſter⸗ 
präſidium Hoffnungen gemacht hatte, mußte ſich beſcheiden, 
Vizepräſident zu bleiben. Wenn jetzt unvermutheter Weiſe 
doch noch eine Aemtertheilung ſtattfinden ſollte, ſo würde dies 
Ereigniß weſentlich anders beurtheilt werden müſſen, als es 
der Fall geweſen wäre, wenn die Aenderung ſchon im vorigen 
März ſtattgefunden hätte. Damals hätte man es mit den 
logiſchen Folgerungen ous dem Rücktritt des Fürſten Bismarck 
zu thun gehabt, heute aber ſehen ſich die Dinge anders an, 
und es würde unter Umſtänden der eindrücklichſten Darſtellung 


bedürfen, um die Oeffentlichkeit davon zu überzeugen, daß esd 


keine Caprivikriſe gegeben hat oder noch giebt. Gerade, weil 
die vollkommene Uebereinſtimmung des Kaiſers mit ſeinem 
Reichskanzler und Miniſterpräſidenten bekannt iſt, und weil 
überdies akute Gründe für die behauptete Zweitheilung nicht 
in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, möchte man an die Nach⸗ 
richt von dieſer Zweitheilung nicht glauben und weit lieber 
die entgegenſtehenden Dementis für wahr halten. Aber man 
kann andererſeits den Eindruck nicht abweiſen, daß die Geſtalt 
des Finanzminiſters ſich, gleichgiltig ob mit deſſen oder ohne 
deſſen Zuthun ſchon durch ihre geiſtige Bedeutung immer mehr in 
den Vordergrund der Politik ſchiebt. Herr Miquel iſt die 
Seele des Staatsminiſteriums, und langſam, aber ſicher über⸗ 
ſchattet er ſeine Kollegen derart, daß auch in Fragen, die ſein 
Reſſort gar nicht berühren, mit Recht darnach geforſcht wird, 
wo die Mitwirkung dieſes Miniſters oder gar ſein entſcheiden⸗ 
der Antrieb beginne. So iſt es offenes Geheimniß, daß der 
Vater der Sperrgeldervorlage nicht der Kultusminiſter ſondern 
Herr Miquel iſt. Eine ſolche überragende Bedeutung müßte 
konſequenter Weiſe auch in der Zutheilung einer höheren amt⸗ 
lichen Stellung ihren Ausdruck finden, und wofern eine Amt⸗ 
ertheilung überhaupt in Ausſicht genommen ſein ſollte, wäre 
der Finanzminiſter allerdings dazu berufen, die Miniſterpräſi⸗ 
dentſchaft zu übernehmen. Aber wir ſind doch wohl noch nicht 
ſo weit. Es giebt innere und äußere Gründe, die die be⸗ 
ſprochene Nachricht nicht ganz unwahrſcheinlich machen, und 
trotzdem ſpricht weit mehr dagegen als dafür. Zumal die 
Löſung der Aemterfrage durch die Neubeſetzung des Vizekanzler⸗ 
poſtens nimmt ſich wie eine Kombination, übrigens keine 
ſchlechte, aus. Schließlich haben aber doch alle dieſe Aemter⸗ 
ſorgen und Aemterfragen ihre Bedeutung erſt durch die Per⸗ 
ſonen, die hinter ihnen ſtehen, und es kommt nicht auf die 
Organiſation an ſich, ſondern auf ihre Verkörperung durch die 
rechten Männer am rechten Platze an. 


— Der Kaiſer hat, wie die Berliner Blätter melden, für 
den 12. d. eine Einladung zum Mahl bei dem franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter angenommen. 

— Der Militärbevollmächtigte bei der deutichen Botſchaft in 
Paris, Oberſtlieutenant und ee Frhr. v. Huene, 
welcher mit längerem Urlaube in Berlin weilte und während dieſer 
Zeit auch den perſönlichen Dienſt als Flügeladjutant bei dem Katier 


verſehen hatte, iſt jetzt von Berlin wieder auf ſeinen Poſten nach Paris 


zurückgekehrt. Derſelbe ſollte nach 
gemeldet, auch 
ſpielt haben. 


Angabe einiger Blätter, wie 
in der „Walderſee⸗Angelegenheit“ eine Rolle ge⸗ 


— In den Kreiſen der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten | tb 


herrſcht gegenwärtig große Aufregung über die Maßrege⸗ 
lungen, denen hervorragende Mitglieder des „Ver— 
bandes deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


Aſſiſtenten“ ausgeſetzt ſind. Die Beſtrebungen dieſes 
Verbandes ſind nach dem Inhalte ſeiner Zeitſchrift, welche 
die bei den Verſammlungen und Feſtlichkeiten gehaltenen Reden 
wiedergiebt, offenbar alles eher als ſtaatsgefährlich. Man 
lieſt da: „Unſer Verband bildet ein feſtes Bollwerk gegen 
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie“. 
Wir haben als unſere Hauptaufgabe betrachtet, das Gefühl 
echter Religioſität und glühendſter Vaterlandsliebe in den 
Herzen der Kollegen zu wecken und lebendig zu erhalten.“ 
Pflege der Kollegialität und Geſelligkeit, Einführung von 
Krankenkaſſen, Herbeiführung günſtiger Verſicherungsverhält⸗ 
niſſe, Veranſtaltung fachwiſſenſchaftlicher Vorträge, das ſind 
die Ziele des Verbandes, der allenthalben den Geburtstag des 
Kaiſers feierlich begangen hat. „Oppoſition liegt uns ſelbſt⸗ 
verſtändlich fern; dieſelbe könnte uns nur zum Nachtheil ge⸗ 
reichen“, ſo heißt es in der Zeitſchrift. Allein an leitender 
Stelle lieſt man daſelbſt zugleich: 

Durch die fortdauernden Verſetzungen von mehr 
hervortretenden Verbands mitgliedern müſſen wir Teich 
lich zu der Ueberzeugung gelangen, daß unſer Verband ſich des 
Wohlwollens unſerer dienſtlichen Vorgeſetzten 
nicht erfreut. 

Der Vorſitzende des Verbandes, der allein in Berlin 
gegen tauſend Mitglieder zählt, Herr Funck, iſt neuerdings 
nach Lautenburg in Weſtpreußen, der Schrift⸗ 
führer Ballhauſen nach Duderſtadt in Braun⸗ 
ſchweig, der Vorſitzende des Bezirksvereins Berlin, Pingel, 
nach Wittenburg in Mecklenburg aus „dienftlichen 
Gründen“ verſetzt worden. „Weshalb,“ ſo wurde jüngſt in 
einer Verſammlung gefragt, „ließ man dem Verbande freie 
Entfaltung, um dann, nachdem er bereits Früchte gezeitigt, die 
Auflöſung deſſelben anzuſtreben?“ Eine Reihe von Verbands⸗ 
mitgliedern ſind aus Arnsberg nach Bremen verſetzt worden. 
Unter den Beamten herrſcht Beſorgniß, daß die Theilnahme 
am Verbande ein Hinderniß in der Laufbahn ſei; gleichwohl 
zählt der Verband bereits vierzehn Bezirksvereine mit rund 
3000 Mitgliedern. Was hat Herr v. Stephan an 
em Verbande auszuſetzen? Wozu die großen 
Verſetzungskoſten und Miethsentſchädigungen aus Anlaß der 
Maßregelung von Verbandsmitgliedern? Hoffentlich werden 
dieſe Fragen demnächſt im Reichstage eindringlich wiederholt 
und von dem Herrn Staatsſekretär des Reichspoſtamts eingehend 
beantwortet. 

— In welcher Art das Wolffſche Bureau jeine 
Berichterſtattung einrichtet, und wie es die Bevorzugung 
verſteht, welcher es Seitens der Telegraphenverwaltung ſich 
erfreut, dafür bringt die „Ind öpendance Belge“ einen 
ſo draſtiſchen Belag, daß wir denſelben unmöglich unſeren 
Leſern vorenthalten können. Das genannte Blatt ſchreibt, 
nachdem es einen Ueberblick über die Reichstagsdebatte gegeben, 
dem „B. T.“ zufolge Nachſtehendes: 

Was uns betrifft, ſo können wir beſtätigen, daß die von Herrn 
Richter erhobenen Anklagen vollſtändig begründet ſind. Es dürfte 
atis wenn wir konſtatiren, daß das Bureau niemals, wahr⸗ 
aftig niemals, uns eine Richterſche Rede übermittelte. Dagegen 
war es ſtets ſehr geſprächig, wenn es galt, die Erwiderung des 
unbekannteſten Miniſterialbeamten zu melden. Am pikanteſten aber 
iſt es, daß geſtern (der Artikel iſt vom 30. v. Mts. datirt) für 
das Berliner Bureau der deutſche Reichstagüber⸗ 
haupt nicht exiſtirt hat. Wir haben von ihm nicht eine 
einzige Depeſche erhalten, welche uns auch hätte nur ver⸗ 
muthen laſſen, daß eine e Debatte ſtatt⸗ 
gefunden hätte, ſei es im Landtag, ſei es im Reichstag. 

Man kann ſich, meint das „B. T.“ dazu, eigentlich das 
Schweigen des Wolffſchen Bureaus in dieſem Falle nur damit 
erklären, daß es, aus Anlaß der Debatten über ſeine Thätig⸗ 
keit von plötzlicher Reue ergriffen, den guten Vorſatz faßte, 
nicht mehr in dem bisherigen Maße eine Verzögerung der 
Depeſchen anderer Leute zu veranlaſſen. Auch über Crispis 
Sturz hat das Bureau erſt ſpät Nachrichten übermittelt. Sollte 
es auch hier den übrigen Korreſpondenten großmüthig den 
Vorrang gelaſſen haben, oder hat die Einholung von Inſtruk⸗ 
tionen 2 N edauert? 

— Die Be 


„merifaniihen Urſprungs iſt. Es wird der Freiſ. Ztg.“ 

us einem ſolchen Prozeß das Gutachten des Profeſſors an der 
bierärztlichen Hochſchule in Berlin, Dr. Dieckerhoff, vom 
14. Dezember 1890 mitgetheilt. Dieſes Gutachten iſt 1 5 
worden in einem Zivilprozeß, den ein Käufer von Speck gegen 
einen Verkäufer angeſtellt hatte unter dem Vorgeben, daß der ein⸗ 
geführte Speck nicht entſprechend dem Kaufvertrag holländiſcher 
Speck, ſondern amerikaniſcher Speck ſei. In derſelben Sache war 
der Beklagte vorher in einem gegen ihn angeſtrengten Strafprozeß 
wegen der Einführung amerikaniſchen Specks 1 worden. 
Zur Zeit ſchweben noch Unterſuchungen bei den Landgerichten in 
Osnabrück, Aachen und Duisburg, die aber ohne Zweifel ebenfalls 
mit Freiſprechung endigen werden. Der Unterſuchungsrichter in 
Osnabrück hat bei der techniſchen Deputation für das 
Veterinärweſen angefragt, aber die Auskunft erhalten, daß die 
Abu ichen es Urſprungs von Speck un⸗ 
m ei. 

5 Die Schulreform in Bayern ift nunmehr eingeleitet 
durch eine Bekanntmachung des Miniſteriums in dem 
am 31. Januar herausgegebenen Verordnungsblatt. Die Bekannt⸗ 
machung trifft einzelne neue Beſtimmungen über die Prüfung der 
Lehrer an humaniſtiſchen und techniſchen Unterrichtsanſtalten, 
ferner neue Beſtimmungen über die Pauſen zwiſchen den einzelnen 
Schulſtunden, über die Ferien und über die häuslichen 
Arbeiten. Der Sonntag hat ganz frei von häuslichen Arbeiten 

u bleiben. Für die übrigen Tage iſt das Zeitmaximum für 

laſſe 1: eine Stunde, Klaſſe 2—5: zwei Stunden, Klaſſe 1—1 
drei Stunden. Weitere Beſtimmungen betreffen die Freigabe der 
Privatlektüre und das Vorrücken der Schüler in eine höhere Klaſſe. 
Sehr eingehende Beſtimmungen werden erlaſſen über die 
Abiturientenprüfung und das Reifezeugniß. 


— Eine Warnung vor der Auswanderung nach 
der Förſterſchen Kolonie Neu⸗Germanien in Paraguay 
veröffentlichen zehn Handwerker und Landwirthe, von denen die 
Hälfte aus Chemnitz und Umgegend ſtammt, in Chemnitzer Blättern. 
Danach befinden ſich auf der Kolonie außer einer Anzahl unver⸗ 
heiratheter oder e e Mannsperſonen noch etwa 23 
deutſche Koloniſtenfamilien, welche mit wenig Ausnahmen in 
Verarmung und Elend leben. Die Leute werfen dem Dr. Förſter 
beſonders vor, daß er ſie „aus erträglichen und beinahe behaglichen 
Verhältniſſen“ über den Ozean in eine von der Außenwelt ab⸗ 
geſchloſſene Einöde verlockt habe. 

— Ein Verbot der Illumination auf Staats⸗ 
koſten für öffentliche Gebäude iſt ſchon einmal durch eine Kabi⸗ 
netsordre König Friedrich ilhelms III. vom 
28. Dezember 1829 verfügt worden. Die neue Verfügung des 
Kaiſers Wilhelm II. hat ſomit nur einen alten Grundſatz wieder 
eingeführt, der in den letzten Jahren vielfache Ausnahmen erfahren 
hatte. In allen dieſen Ausnahmefällen ſoll die Illumination der 
e Gebäude durch den Rechnungshof gerügt worden ſein. 
Die e durch königliche Ordre aber habe das Monitum 
ausgeglichen. 

— Ueber die Opfer der Spielwuth am Totaliſa⸗ 
tor in Charlottenburg entnehmen wir der „Nationalzei⸗ 
tung“ Folgendes: Durch Gericktsderbondlungen iſt im Laufe dieſes 
Winters wiederholentlich feſtgeſtellt worden, daß eine Anzahl von 
Perſonen durch den Totaliſator zu Verbrechern geworden ſind; 
Kommis und Buchhalter haben die Ladenkaſſeu beſtohlen, ein Gerichts⸗ 
vollzieher hat die amtlichen Gelder unterſchlagen, nur um der 
Spielwuth in Charlottenburg zu fröhnen; der Gerichtsvollzieher 
hat ſich das Leben genommen. Mehrere Fabrikanten haben den 
Konkurs anmelden müſſen, weil ſie, wie notoriſch feſtſteht, ſehr 
hohe Summen auf dem Rennplatz verſpielt haben. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 1. Februar. Die Niederlaſſung 
von Ausländern in Rußland ſoll nach einem, dem 
Reichsrath vorliegenden neuen Geſetzentwurf in Zukunft nur 
dann genehmigt werden, wenn die betreffenden Bewerber ruſ⸗ 

ſiſche Unterthanen werden und die ruſſiſche Sprache ſowie die 
ruſſiſchen Grundgeſetze gut kennen. 


Italien. 


* Der nunmehr geſtürzte italieniſche Miniſter Francesco 
Crispi iſt am 4. Oktober 1819 geboren. hat eine ſehr be⸗ 
wegte Vergangenheit hinter ſich. Seit 1841 Advokat in Neapel, 
nasm er an allen Verſchwörungen zum Sturze der Bourbonen 
Theil, gab am 12. Januar 1848 das Zeichen zur Revolution in 


Palermo, wurde Sekretär des Vertheidigungs-Ausſchuſſes, ſpäter 


Kleines Feuilleton. 


* Chriftenthum und Judenthum und ihre Zukunft war 
das Thema, über welches der berühmte Rechtsgelehrte der Berliner 
Univerſttät, Profeſſor Dr. Berner, am letzten Freitag im Ber⸗ 
liner Unions⸗(Deutſchen Proteſtanten⸗) Verein ſprach. Wir ent⸗ 
nehmen dem Bericht des „Berl. Tabl.“ über dieſen Vortrag fol⸗ 
gendes: Der Vortragende begann mit einem Rückblick auf die 

eſchichtliche Emwicklung des Judenthums. Immer weitere Ver⸗ 
breitung fand die Religion Moſis, je mehr das Bewußtſein von 
dem einzigen Gott Kräftigung erhielt. Das Chriſtenthum war zu 
Anfang nur eine äußerlich veränderte Form des Judenthums. 
Tauſende von Juden traten dem Chriſtenthum bei, ohne damit 
ganz aus dem Judenthum zu ſcheiden. Im weiteren Verlauf 
2 Ausführungen führte der Vortragende zwei Schriften von 
Erneſt Renan an, um deſſen Anſichten über Chriſtenthum und 
Judentbum klar zu legen. Während der große theologische Veen 
in feiner erſteren Schrift der jüdiſchen Religion weniger Bedeu⸗ 
tung, dem F weniger Einftuß auf die Religion der Zu⸗ 
ai 0 0 5 5 5 ſeine Meinung nach erneuten Forſchungen 
weſen eändert. | 
Abgelöſt vom Judenthum, dringt das Chriſtenthum in der 
eidenwelt vorwärts; aber in der ſcholaſtiſchen Dogmatik liegt ein 
chaden für das Cbriſtenthum. An dogmatiſchen Streitigkeiten 
dat es nie gefehlt unter den Chriſten, und bei den Theologen wird 
dieſer Streit nie aufhören. Die Einfalt des een Lebens iſt 
dadurch geſtört worden, und aus der Verſchiedenheit der Lehre 
entſtanden, ſchon zu Chriſti Zeiten, oft die ſchwerſten Kümpfe, und 
dieſe gerade können von dem Ehriftenthum sr Das ewige 
Chriſtenthum iſt die chriftliche R 1 5 ohne Dogmatik. Chriſtus 
hat immer die reine Religion vor Augen gehabt, er wollte nicht, 
daß der Glaube in gewiſſe Katechismusſätze eingeengt werde, 1 
dern er will in der Religion immer nur der Schöpfer des reinen 


Gefühls bleiben. C 5 
In unſexen Nen Seide eee nahm die Religion 
mächtigen Aufſchwung. Männer von Bedeutung zeigten dem Volke 
die idealen Güter des Lebens und führten es wieder auf die Bahn 
des Glaubens. Auch 1870 erlebte man Aehnliches. Vom Kaiſer⸗ 
5 wahn der 12 205 Cäfaren war in Deutſchland nichts zu ſpüren; 
a unſere großen Helden blieben bei Vernunft und Verſtand, da ſie 
8 an die alles lenkende Macht glaubten, die die a der Völker 
in der Hand hat. Und ſo fühlken auch die Maſſen des Volkes, unſer 
k Volk darf man kein religionsloſes nennen. Wer in gebildeten 
Kreiſen als Agitator für den Atheismus auftritt, der bemerkt bald, 


RR 


Flüchtling in Marſeille, Piemont, Malta, Paris, London, wieder⸗ 
holt ausgewieſen, Handlungsgehilfe, Zeitungsberichterſtatter, Gari⸗ 
baldis ſtellvertretender Generalſtabschef bei dem Zuge nach Mar⸗ 
jala, Abgeordneter, Herausgeber der „Riforma“, Parteiführer, 
Miniſter; dann wegen Bigamie öffentlich angeſchuldigt, zog er ſich 
zeitweilig aus der Oeffentlichkeit zurück, um bald zurückzukehren 
und am 4. April 1887 Miniſter des Innern und am 30. Juli 
deſſelben Jabres nach dem Tode von Depretis Minifterpräfident 
und ſowohl Miniſter des Auswärtigen wie des Innern zu werden. 
Crispi erhielt vom Könige Humbert den Annunciatenorden und 
wurde damit „Vetter des Königs“. Im yabre 1870 gehörte Crispi 
zu denjenigen Parteiführern, welche die Regierung nöthigten, ſtatt 
über die Alpen nach Rom zu 3 Im Jahre 1877 machte 
er als Kammerpräſident die Reiſe nach Kiſſingen und Berlin, 
welche dem Abſchluſſe eines deutſch⸗italieniſchen Bündniſſes vor⸗ 
arbeitete. Er hat den Fürſten Bismarck wiederholt in Friedrichs⸗ 
ruh beſucht, und ein boshaftes Spiel des Zufalls hat es gewollt, 
daß er gerade an dem Tage geſtürzt wurde, an dem er ein Feſt⸗ 
mahl zu Gunſten des — Grafen Herbert Bismarck veranſtaltete, 
der eben jetzt in Rom zum Beſuche weilt. An Einzelheiten 
über den Verlauf der Kriſis bleibt noch Folgendes nach⸗ 
zutragen. Das Alkoholſperrgeſetz wäre ohne Weiteres angenommen 
worden, wenn nicht der Miniſterpräſident ganz unerwartet die Ver⸗ 
trauensfrage geſtellt und ſich dabei zur Aeußerung hätte hinreißen 
laſſen, mit den Staatsfinanzen ſei es jetzt weit beſſer 
beſtellt, als in der Zeit von 1866 bis 1874, da die 


:][Rechte nicht blos eine wahnwitzige, ſondern eine 


der Fremde (alſo wohl Frankreich) bis zur Knechtſchaft 
willfährige Politik befolgte. „Den Eindruck zu 
beſchreiben, den dieſe heftig hervorgeſtoßenen Worte auf die 
Verſammlung machten, iſt kaum möglich. Der Miniſter der 


öffentlichen Arbeiten, Finali, welcher dem letzten Kabinete 
Minghetti augehörte, erhob ſich und verließ unter den 
brauſenden Hochrufen feiner Freunde den Saal: Rudini 


ſchleuderte Crispi den Vorwurf zu: „Das iſt feige!“ Bongbi 
haranguirte eine wildbewegte Gruppe von itgliedern des 
Zentrums. Die Agrarier, die ſüdländiſche Oppoſition und die 
äußerſte Linke jubelten. Nur Präſident Biancheri, zu welchem 
die Miniſter in ihrer Hilfloſigkeit aufſahen, indem ſie erwarteten, 
daß er ſich bedecke und die Sitzung ſchließe, blieb unbeweglich auf 
ſeinem 11 0 z er erinnerte ſich offenbar, daß er eines der hervor⸗ 
ragendſten Mitglieder jener Rechten geweſen ſei, welche Crispi ſo 
ſchwer beleidigt hat, und ſcheinbar theilnahmslos ließ er dem 
wilden Sturm ſeinen Lauf. Crispi verſuchte zwax, als ſich der 
Tumult ein wenig gelegt hatte und er mühſam wieder zu Worte 
kam, ſeine Aeußerung theilweiſe zu beſchönigen, theilweise zu ent⸗ 
ſchuldigen. Vergebens; . tti, als Berichterſtatter über das 
Sperrzollgeſetz, erklärte, nach den Worten des Miniſterpräſidenten, 
welche ihn in ſeinen heiligſten Erinnerungen verletzt hätten, nicht 
mehr auf ſeinem Platze bleiben zu können. Es kam zur nament⸗ 
lichen Abſtimmung. Die Agrarier und, was beſonders hervor⸗ 
uheben iſt, fait alle 1 e der Lombardei, 

enetiens und Piemonts ſchloſſen ſich der Rechten an und brachten 
mit Hülfe der ſüdländiſchen Oppoſition und der äußerſten Linken 
das Kabinet zum Sturze.“ 


Portugal. 


* Der Aufſtand in Oporto, der zweitgrößten 
Stadt Portugals, iſt zwar nach den über Liſſabon einge⸗ 
laufenen Meldungen ſeitens der Regierung treu gebliebenen 


Truppen raſch unterdrückt worden, aber die Funken werden 
unter der Aſche weiter glimmen, 


raſcht ſein, wenn über kurz oder lang in Oporto oder Liſſabon 
oder ſonſtwo in Portugal ein neuer Ausbrach erfolgt. Der 
Aufſtand trägt, wie es in einer Meldung heißt, republika⸗ 
niſchen Charakter. Daran iſt nicht zu zweifeln, denn die 
Republikaner haben ſich kühner erhoben und im Lande unbe⸗ 
ſtritten an Boden gewonnen, ſeitdem die Zwiſtigkeiten mit 
England über die afrikaniſchen Beſitzungen die Köpfe der 
Portugieſen erhitzt haben und noch heute die Bevölkerung in 
Erregung erhalten. Zwei Miniſterien ſind im vorigen Jahre 
geſtürzt worden, und die Tage des jetzigen ſcheinen auch ſchon 
gezählt zu ſein; keius vermag gegen den allgemeinen Un⸗ 
willen, der ſich ſchon im September v. J. in Liſſabon Luft 
machte, Stand zu halten. Dazu kommt, daß König Carlos J., 
der den Thron ſeit dem 19. Oktober 1889 inne hat, es bisher 


— — . — —— —-—„—-ᷣ᷑-ᷣ e ——— u; 


wie wenig Gegenliebe er damit findet. Zum Beweiſe des letzteren 
Satzes wies der Vortragende auf eine Begebenheit hin, die ſich 
auf einem deutſchen Schriftſtellertage im Jahre 1845 ereignet 
hatte. Ein Schriftſteller aus Konigsberg hatte einen Toaſt aus⸗ 
gebracht auf die Freiheit im Atheismus. Er hatte nach ſeiner 
oratoriſchen Leiſtung einen ungeheuren Jubel erwartet, aber das 
Gegentheil trat ein: banges Schweigen, eiſige Stille kein Gläſer⸗ 
klingen, wurde gehört, kein Hochruf. Da war es Berthold Auer⸗ 
bach, der zuerſt den Muth gewann zu einem Wort des Proteſtes, 
der in zündender und Alle begeiſternder Weiſe die Freiheit im 
Glauben an ein höheres Weſen feierte. Wie mit einem Schlage 
war die Stimmung der Feſtverſammlung umgewandelt, „da fand 
— jo berichtet Heinrich Laube, der damalige Tiſchpräſident ein 
Rufen und Gläſerklingen, ein Umarmen und Verbrüdern ſtatt, als 
wenn man eine verlorene Heimath wiedergefunden hätte 
Daß das Judenthum nicht zur Weltreligion paßt, weiß es 
ſelbſt, will es aber nicht eingeſtehen. Es iſt noch immer eine 
nationale Religion, und um ſeine Stellung in der 7 zu be⸗ 
55 muß das Judenthum ſo bleiben, wie es iſt, oder über 
ich hinausgehen. In welcher Geſtalt aber kann das Chriſten⸗ 


thum als die Religion der Zukunft gelten? Schon im elften Ka⸗ f 


En des Römerbriefes wird von der Wiedervereinigung des 
hriſtenthums und Adenau geſprochen. Nicht ſchwer würde 
es ſein, die chriſtliche Gottesidee mit der jüdiſchen 
zu verſchmelzen. Gebet fit bei beiden das innerſte Bedürf⸗ 
niß der Seele, und die Gleichheit für die Gottesidee geht aus 
zahlloſen Stellen des alten und des neuen Teſtaments hervor. Der 
Jammer der Gottentfremdung liegt in der den. Waun des menſch⸗ 
lichen Lebens; weite Maſſen ſtehen unter dem Banne der dunklen 
Frage: Wozu das Alles? wozu dieſer Kampf, das ganze Spiel, 
das mit dem erſten Schrei des Kindes beginnt und mit dem letzten 
Seufzer des Sterbenden aufhört! Das alte Teſtament ſchon giebt 
eine Löſung dieſer Frage und erfüllt die Seelen mit dem Bewußt⸗ 
ſein, daß unſere Wege gehen von Gott zu Gott, daß das menſch⸗ 
liche Leben führt vom Paradieſe zum Paradieſe. Wie aber wird 
es mit der Perſon Chriſti werden? Um dieſe Frage zu beant⸗ 
worten, muß vor allem der von 1 konſtruirte Chriſtus 
und der hiſtoriſche Christus unterſchieden werden. Die hiſtoriſche 
Kritik wird mit dieſer Geſtalt vielleicht nie fertig, mindeſtens aber 
zu ſpät fertig für unſeren Glauben. Wir müſſen feſthalten an 
dem Chriſtus des N neuen Teſtaments, denn das iſt der 
Heiland, wie er thatſächlich im Chriſtenthum lebt, das iſt die Rea⸗ 
lität, die Chriſtus gehabt. 2 

Der Vortragende kommt nach ſeinen intereſſanten Ausführun⸗ 
gen zu dem Reſultat, daß nur ein vom Wunderglauben, 


nicht verſtanden oder nicht vermocht hat, ſich die Zuneigung 


und man wird nicht über⸗ 


I 


des Volkes zu erwerben; im höchſten Grade unbeliebt iſt aber 
ſeine Gattin, ein: Prinzeſſin des Hauſes Orleans. Die 
Monarchie ſteht in Portugal ohnehin nur auf ſchwachen 
Füßen, und der Sturz Dom Pedros in Braſilien hat überall 

im Lande die Neigung genährt, es den Braſilianern nachzuthun. 

Alle dieſe Umſtände geben dem Aufſtande in Oporto eine Be⸗ 
deutung, die erſt ſpäter in klarerem Licht erſcheinen wird. 
Man wird dabei nicht überſehen dürfen, daß Oporto in der 
Geſchichte Portugals eine große Rolle ſpielt; es war faft | 
ſtets der Ausgangspunkt von Umwälzungen, welche das 
ganze Land in Mitleidenſchaft zogen, und auch jetzt ſollte es 

eine allgemeine Erhebung im Lande einleiten. Bie Regierung 

mag des Aufſtandes diesmal noch Herr geworden fein ſie 

wird aber alle Kräfte anſpannen müſſen, um die Unzufrieden⸗ 

heit der Bevölkerung zu unterdrücken und der republikaniſchen 
Bewegung dadurch den Boden zu entziehen. Der Weg, den 

ſie jetzt beſchreitet, um dieſes Ziel zu erreichen, iſt aber ſchwer⸗ 

lich der richtige. Das Land leidet unter wirthſchaftlicher 
Vernachläſſigung, die leitenden Staatsmänner denken viel⸗ 

mehr an ihre perſönlichen und Parteivortheile, die ganze Ver⸗ 
waltung iſt faul, und das Volk ſeufzt unter ſchweren Laſten. 

Da hätte die Regierung den Hebel anſetzen müſſen, dann 
brauchte ſie heute nicht die republikaniſchen Zeitungen zu 
unterdrücken. 


Großbritannien und Irland. 


* Der Auſtraliſche Arbeiter Delegir 

D. Fitzgerald, welcher nach London eilte, um deh Aura ischen 
Strike zu retten, als er nicht mehr zu retten war, hatte kürzlich 
vor ſeiner Rückreiſe eine Unterredung mit Gladſtone in deſſen 
Privatzimmer im Unterhauſe. Die Unterhaltung drehte ſich natur⸗ 
gemäß um Arbeiter⸗Angelegenheiten. Fitzgerald gab zu, daß 
Strites eine ſehr rohe Art wären, Lohnſtreitigkeiten zur Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen, und dieſelben in den meisten Fällen den 
Arbeitern mehr Schaden zufügen, als den Kapitaliſten. Gladstone 
erklärte ſich im ganzen mit dieſen Anſchauungen für einveritanden, 
obgleich das Recht der Aſſoziation und der Arbeitseinſtellung 
immerhin von großem Werthe wären. Eine Verſchiedenheit der 
Anſichten gab ſich kund, als Fitzgerald die Regulirung des Arbeits⸗ 
Kontraktes durch Geſetz befürwortete. Gladſtone meinte, 50 Jahre 
habe er ſich bemüht, Handel und Verkehr von drückenden Feſſeln 
au befreien. Er könne nicht einſehen, was der Arbeiter durch 
ſtaatliche Einmiſchung gewinnen könne. Auch für Verſöhnungs⸗ 
ämter trat Fitzgerald ein, worauf Gladſtone erwiderte, ob dieſelben 
nicht der Einmiſchung und Regulirung der Löhne durch Außen⸗ 
ſtehen gleichkäme. Fitzgerald gab das zu, glaubte jedoch, daß eine 
ſolche Einmiſchung den Strikes vorzuziehen wäre. Gladſtone er⸗ 
wartete ſchließlich das Beſte von der zunehmenden Freiheit und 
allgemeinen Wohlfahrt. Wenn der Staat ſeine Hände in alles 
miſchen folle, jo würden in den nächſten 50 Jahren nicht gleiche 
e gemacht werden, wie im letzten halben Jahrhundert. 

ie Unterredung tt inſofern nicht ohne Intereſſe, als ſelten etwas 
von Gladſtones Anſichten über die Arbeiterfrage in die Oeffenklich⸗ 
keit dringt und er häufig bemüht iſt, das heikle Thema zu 


vermeiden. 
Lokales. 


ö Boien, den 3. Februar. 
* Berjonalien. Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezir 

Breslau.] Der der Verwaltung zur Beſchäftigun überwibiene 
Re A (für das e Hahn iſt vor Antritt 
dieſer Beſchäftigung aus dem Staatsdienſte ausgeſchieden. Ernannt: 
Betriebsſekretär Peſchke unter Verſetzung von Ratibor nach Oppeln 
zum Eiſenbahn⸗Sekretär; Bureau = A Men Jedrzynski in Poſen 
zum Betriebsſekretär; Bahnmeiſter Riebling in Liſſa zum Zeichner; 
Stations⸗Aſſiſtent Goltzmann in Gogolin zum Güter⸗Ex 


Stations- Diätaxe Kyngſt in Oderberg, bedienten ; 


2 5 eibe in Deutſch⸗ 

und Schütze in Koſel⸗Stadt zu Stations- Aſſſtenten, Sabnmeihere 
Diätare Plontikow in ain Nerf Kubik in Frauſtadt und Hertel 
in Goſtyn zu Bahnmeiſtern. Verſetzt: Verkehrskontroleur Hänich 
von Kattowitz nach Liſſa i. P., Betriebsſekretär Franz Schmidt von 
Sagan nach Kattowitz; Stations-Aufſeher Haupt als Stations- | 


n Beiſatz und aller dog⸗ 
4 1 und geretnigtes 
aben der Zukunft voll 


* Ein Brief Emin Paſchas 
der Direktor des Peiner guide. Bon Emin ale 1 
Rien ln 1 ve > 
aßten „Führers dur 3 = 
Tale aaa Schreiben der Zoologiſchen Garten“ überſandt hatte, 
6. November 1890. V 
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beide gemacht, als ich trotz langjähriger Abweſenheit doch immer 


Herzens 

ie bedeutende Ent⸗ 
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Jedenfalls wird es 
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iſche Garten unter Ihrer berufenen 1 erblühen 
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nochmals meinen beſten Dank und glaubeu mich Ihren ergebenen 
Emin Paſcha.“ trägt den Pofſſtenpel Fiber, 


Sullivans dreiaktige Oper „Ivanhoe“ erzielte in London 
bei der erſten ſehr Wrageen Bf einen durchſchlagenden 
Erfolg. Die Oper wird vorausſichtlich bald dem Spielplan eines 
jeden Opernhauſes in Europa angehören. Die Muſik iſt durchweg 
melodiös, packend, dabei gänzlich originell, nur in der Inſtrumen⸗ 
tirung tauchen hier und da Ideen auf, welche — —— Mufit 
entlehnt worden find. Die Kritik äußert ſich übereinſtlmmend ſehr 
Malte über das neue Werk. Die Rolle der Rebecca ſang Fräulein 
Macintyre, welche jüngſt in Berlin gaſtirte. 


| 
f 
| 
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nach Rudzinitz, Haebeker von Gleiwitz nach Rosdzin, Wenzel von 
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gut aufgeklebt waren, ſich von den Karten leicht ablöfen. Ob dies 
der Gummirung oder der Beſchaffenheit (Härte) des Kartons zu⸗ 
zuſchreiben iſt, läßt ſich nicht entſcheiden. 

Erhöhung der Preiſe für Spirituoſen. In Folge der 
ungünſtigen Kartoffelernte iſt der Spirituspreis ſeit einem Jahre 
über 20 Mark — am Freitag voriger Woche allein in Berlin um 
2½ Mark — geſtiegen. In Folge deſſen haben die hieſigen De⸗ 
1 beſchloſſen, den Preis für Spirituoſen entſprechend zu 
erhöhen. 

—n. Große Schlammeismaſſen hatten ſich bei dem wieder⸗ 
holten Wechſel von Thauwetter und Froſt während des anſcheinend 
nunmehr hinter uns liegenden ſtrengen Winters auf den Straßen der 
Stadt gebildet. In einigen engen Straßen nahm dieſer Unrath, der 
durch das Rinnſteineis faſt täglich vermehrt wurde, eine faſt un⸗ 
überwindliche Ausdehnung an, ſo daß ſelbſt Wagen nur ſchwer 
durchkommen konnten. Durch eine energiſche Inangriffnahme und 
Förderung der Abfuhr durch zahlreiche Geſpanne, welche die ſtäd⸗ 
tiſche Verwaltung angenommen hatte, ſind die Schlammeismaſſen 
nunmehr aus den meiſten Straßen bereits gänzlich verſchwunden; 
in einigen derſelben, wie beiſpielsweiſe in der Teich⸗, Schuhmacher⸗, 
Dominikaner⸗, Allerheiligen⸗, Louiſen⸗ und Theilen der Großen 
Gerberſtraße harren allerdings noch bedeutende Maſſen Schlamm⸗ 
eiſes der Abfuhr. Auch von den Straßendämmen ſelbſt hat das 
Thauwetter die Eismaſſen bis heute noch nicht überall ganz ent⸗ 
fernen können. Es iſt daher gut, wenn hier mit Hacke und Brech⸗ 
eiſen nachgeholfen wird, wie dies ja auch rl geſchieht. Nur 
ſollte dem Aufeiſen der Straßen auch die Abfuhr ſo bald wie mög⸗ 
lich nachfolgen, weil bei dem jetzt eingetretenen Regen die Straßen 
ohnehin ſchon ſehr ſchlammig werden. 

Sa. Vogelfang. Der 17jährige Arbeitsburſche Joſef W. und 
der 14jährige Schulknabe Wladislaus S. wurden geſtern dabei 
abgefaßt, als ſie im Glacis des Fort Winiary Vögel fingen. 
Beide wurden verhaftet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 3. Februar. (Tel egraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung“] Der Reichstag ver⸗ 
wies das Geſetz, betreffend die Prüfung der Läufe der Hand⸗ 
feuerwaffen an eine Kommiſſion und berieth ſodann den Etat 
werde ein Redner über die Reiſe des Prinzen Heinrich um die des Auswärtigen Amtes. Auf eine Anfrage Hammachers 
Welt ſprechen und den Vortrag durch Nebelbilder illuſtriren. Nach⸗ über die Zeitungsmittheilungen, betreffend die Bemühung eines 
dem die Verſammlung bereits im Laufe der Verhandlungen dem reußiſchen Aſſeſſors um Anſtellung im Auswärtigen A 
Vorſitzenden ihren Dank für die tüchtige Leitung des Vereins im p 50 9 f 3 N 
abgelaufenen Jahre durch Erheben von den Sitzen abgeſtattet hatte, durch einen Agenten, erklärte Staatsſekretär v. Marſchall, 
ſprach ſie auch noch dem Geſammtvorſtande ihre volle Anerkennung daß der betreffende Agent auf der Perſonalabtheilung des Aus⸗ 
aus, worauf die Generalverſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen wärtigen Amtes ganz unbekannt ſei, alſo entweder eine Myſti⸗ 
wurde. fikation oder ein Betrug vorläge. Eine Anſtellung durch ſolche 

Mittelsperſonen ſei ausgeſchloſſen. Auf Anfrage von Sperli 
über den Völkerrechtsbrauch unter Hinweis auf die in Hoboken 
erfolgte Verhaftung deutſcher Matroſen auf Schiffen theilte 
Geheimrath Hellwig mit, daß die Verhandlungen einen 
befriedigenden Abſchluß erwarten ließen. Ham ma cher er⸗ 
örterte den Fall Hönigsberg und erſuchte die Regierung um 
geeignete Inſchutznahme der deutſchen Intereſſen gegenüber dem 
willkürlichen Monopol der Royal⸗Niger⸗Company. Staats⸗ 
ſekretär v. Marſchall erwiderte, daß über die prinzipiellen 
Fragen die Anſchauungen der deutſchen und der engliſchen Re⸗ 
gierung auseinandergingen, aber wenigſtens eine höhere Ent⸗ 
ſchädigung für Hönigsberg zu erwirken verſucht werde. 

Eine längere Debatte entſpann ſich darauf über die Mehr⸗ 
forderung von 50 000 Mark für die wiſſenſchaftliche Erforſchung 
Zentralafrikas. Richter und Bamberger beantragten 
Abſetzung der Mehrforderung, welchen Antrag Bamberger 
damit begründete, daß man mit der bisherigen Summe von 
150 000 M. die wiſſenſchaftlichen Zwecke auch erreichen könne, 
während ein Mehr nur die koloniale Thätigkeit neu anreize. 
Legationsrath Kayſer trat für die Regierungsforderung 
ein, die nur wiſſenſchaftliche Zwecke verfolge, in welchem Sinne 
19155 Ms 2% fat bie aanae Ma ie deut AN Kardorff, Ham⸗ 
erung, für welche hauptſächlich dieſe Zeitung beſtimmt iſt, deutſch macher u Scipi ü i ſiti i 
verſteht, ſo ſei kein hben vorhanden, Aue polniſche Zeltung den ah Richter a A lch wit 7e 
een ericheinen zu lajjen; wenn aber dieſe Zeitung aus⸗ ü eck d 0 1 a ö 
chließlich polniſch⸗nationalen Intereſſen dienen ſollte, ſo würde dag ſenſchaft ichen Zw e han elöpolitiiche verbunden ſeien und dies 
u bedauern fein. Der „Kuryer Pozn.“ meint dazu: die neue gerade die Wiſſenſchaft ſchädige, zudem müßte die Privatthä⸗ 

tigkeit für weiter ausgedehnte wiſſenſchaftliche Zwecke eintreten. 


1 Reiſen nach Breslau, Deſſauer, desgl. von Fröbel 
. Wattens Afflitenten Lemſch von Kattern nach- 
Breslau; Prätzel von Breslau nach Kattern, Dlugoſz von Breslau 
nach Gellendorf, Remane als Stations⸗Aufſeher von Gellendorf | für 


; „Polke von Rudzinitz nach Naklo, Wozny von Naklo 
nach 5 . Vorſtande aufgeſtellten Voranſchlag für 1891 berichtete Herr 
Kriminalkommiſſarius 15 Danach ſchließt der Etat 


Rosdzin nach Gleiwitz, Groeger von Koſel⸗Stadt nach Oberglogau, 
Gewohn von Neiſſe nach Koſel⸗Stadt, Langhammer von Fürſten⸗ 
e nach Fröbel, Haſchke von Koſten nach Liſſa i./P.; Bahnmeiſter 
eger von Goſtyn nach Liſſa 1./ P. In den Ruheſtand getreten: 
ſenbahnſekretär Rechnungsrath Hoffmann in Kattowitz; Stations- 
Aufſeher Peters in ig Geſtorben: Betriebsſekretär Gerlach 
in Breslau und techn. Betriebsſekretär Maly in Oppeln. Ent⸗ 
laſſen: Stations vorſteher 2. Klaſſe Niedenführ in Gellendorf, Prü⸗ 
fungen haben beſtanden: Stations ⸗Aſpiranten Kochendorffer in 
ee eee 
midt in öppinitz, Weiß in Waltersdorf, Friede 0 
und Wetzel in Arnswalde; Werkmeifter Niemann in Kattowitz zum 
Werkſtättenvorſteher. 


„ Der Poſener Handwerkerverein hielt geſtern Abend 
ere vorschriftsmäßig bekannt gemachte ordentliche General⸗ 
erſammlung ab. Dieſelbe wurde vom Vo ! genden, Herrn 
Mechanikus F brker eröffnet und geleitet. Der Vorſitzende wies 
auf den dae vorliegenden Jahresbericht hin, indem er 
zugleich ſeiner Freude über den Fortſchritt des ereins im abge⸗ 
laufenen Vereinsjahre Ausdruck und dann nach einzelne Ergän⸗ 
ungen zum Jahresberichte hinzufügte. Aus dem Jahresberichte 
eben wir Folgendes hervor: Das 28. Vereinsjahr kann für den 
Handwerkerverein ein recht erfreuliches genannt werden. Die Mit⸗ 
liederzahl hat ſich bedeutend vergrößert, was vielleicht dem Um⸗ 
Monde zu verdanken iſt, daß es dem Vorſtande gelang, von dem 
Migbed des Vereinslokals die Erlaubniß zu erhalten, daß die 
titglieder nicht mehr wie früher unmittelbar noch den Vorträgen 
das Lokal zu verlaſſen haben, ſondern in gemüthlicher Weiſe bei 
einander bleiben und nach der Nan Nahrung der Vorträge ſich 
körperlich ſtärken können, wobei manche intereſſante Unterhaltung 
ſtattfand. Die Vortrage wie freien Beſprechungen waren 
durchweg gut beſucht, bei erſteren erwies ſich in mehreren Fällen 
der Saal fast zu klein. Die im Vereinsjahre wiederum erweiterte 
Bibliothek wurde ſehr ſtark benutzt. Die 55 
erhielten dadurch, eine Erweiterung, daß es den Mitgliedern ge- 
ſtattet wurde, während des Sommers den ic Sf Garten beim 


Miß bach, Intendantur⸗Beamter Roe 2 ig, Eiſenbahn⸗Sekretär 
Schaefer und Kaufmann Kirſten. Als Stellvertreter wurden 
gewählt: Goldarbeiter O. Pornitz, Buchdrucker Tietze und 
Kaufmann Gumnior. Die Rechnungs Reviſions⸗ 
Kommiſſion ſoll aus den Herren: Kaufmann Alport, Kauf⸗ 
mann Gumnior und Brunnenmeiſter Vollhaſe beſtehen. 
Zum Stellvertreter wurde Magiſtrats⸗Buchhalter Beckmann ge⸗ 
wählt. — Zum letzten Punkte der Tagesordnung wurde aus der 
Verſammlung der Antrag geſtellt, den früheren langjährigen Vor⸗ 
ſitzenden des Handwerker Vereins, Herrn Chefredakteur Fontane, 
pi Ehrenmitgliede zu ernennen. Nachdem hierzu noch 
emerkt worden war, daß der Vorſtand mit der Abtragung dieſe 
Dankespflicht gegen Herrn Fontane deshalb bis heute gewartet 
habe, um der Generg eg Gelegenheit zu geben, dieſen 
Antrag aus eigener@ Initiative ſtellen zu können, wurde derſelbe 
einſtimmig angenommen. Es gelangten alsdann noch ver⸗ 
ſchiedene interne Angelegenheiten des Vereins zur Beſprechung, die 
aber Beſchlüſſe nicht zur Folge hatten. Unter Anderem theilte der 
Vorſitzende auch mit, daß ihm in dieſem Winter ſehr viele Vor⸗ 
träge von Rednern offerirt worden ſeien, ein Beweis, daß das 
Anſehen des Vereins nach außen wachſe. In der nächſten Zeit 


Vereinslokale an jedem Montag zu gemüthlichen Zuſammenkünften 
u benutzen. — Am 9. Februar 1890 wurde dem Verein das älteſte 
Mitolleb, Herr Mittelſchullehrer Gräter, durch den Tod entriſſen. 
Herr Gräter gehörte dem Handwerkerverein mehr als 25 Jahre an 
Und bekleidete ſeit 1872 im Vorſtande das Amt des Kontrolleurs. 
Am 5. Februar 1887 wurde derſelbe bei Gelegenheit der 25jährigen 
Stiftungsfeier zum Ehrenmitgliede ernannt. Infolge eines Auf⸗ 
rufs von dem Komite der Grabdenkmals⸗Beſchaffung und Unter⸗ 
ſtützung der in traurigen Verhältniſſen lebenden Wittwe des aus 
dem Handwerkerſtande r und in Freienwalde ver⸗ 
ſtorbenen Volksdichters Karl Weiſe an alle Handwerkervereine 
wurde unter den Vereinsmitgliedern eine Sammlung veranſtaltet, 
welche den Betrag von 120 M. ergab, wovon dem Denkmal Ko⸗ 
mite, nach Abzug der Koſten für Botenlohn, 105 M. übexſandt 
worden find. — Die am 31. Mai und 1. Juni 1890 in Liſſa 
ſtattgehabte Genera ammlung des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks⸗ 
verbandes Geſellſchaft fit Verbreitung von Bolksbildung 
wurde durch die vier Delegirten Haupt = Steuer = Aſſiſtent 
Bartiſius, Kaufmann und Lotterie⸗Kollekteur Kirſten, Buch⸗ 
bindermeiſter Schaumburg und Mechanikus Förſt er beſchickt. 
— Am Schluſſe des Jahres 1889 able der Handwerkerverein 
3 Ehrenmitglieder (Prof. Dr. Wituski, Mittelſchullehrer Gräter und 
Sattlermeiſter Jänſch) und 287 ordentliche Mitglieder. Aufge⸗ 
nommen wurden 1890 63 Mitglieder, ergiebt zuſammen 350 Mit⸗ 
glieder. Davon ſchieden aus: durch Tod 3, durch Austrittserklä⸗ 
rung 18, durch Verzug und Verſetzung 15 und durch Streichun 
wegen nicht erfüllter Verpflichtungen 36 Mitglieder. Hierna 
hatte der Verein am 31. Dezember 1890 einen Beſtand von 
314 ordentlichen und 2 Ehrenmitgliedern. Zur Erledigung der 
Geſchäfte ſind im Laufe des . 27 Vorſtands⸗Sitzungen abge⸗ 
halten worden. An 15 Abenden wurden Vorträge gehalten 
und 12 Vereinsſitzungen wurden durch freie Beſprechungen 
ausgefüllt. Die behandelten Gegenſtände gehören den verſchie⸗ 
denſten Wiſſensgebieten an. Am 27. April beſichtigten zahlreiche 
Mitglieder mit ihren Damen die archäologiſche und Kunft⸗Abthel⸗ 
lung des hieſigen polnischen Muſeums, die Führung batte der 
Konſervator Dr. Er zepki übernommen. Am 7. Oktober unter⸗ 
nahm eine große Anzahl Vereinsdamen einen Ausflug nach dem 
Eichwalde, um unter Leitung des Fräulein Freitag aus Berlin — 
im Anſchluß an einen tags zuvor gehaltenen Vortrag über Pilze — 
die in dieſem Walde wachſenden Arten zu ſuchen und kennen zu 
lernen. — Die Benutzung der Bibliothek war eine recht rege. 
Es wurden an 40 Abenden 2965 Bände verausgabt, mithin 74 
Bände pro Abend. Die Anzahl der Leſer betrug 124, im Durch⸗ 
ſchnitt hat jeder Leſer 24 Bücher geleſen. Neu angeſchafft wurden 
51 Bände, außerdem ſind der Bibliothek durch die Herren Se 


d. Für den verſtorbenen Profeſſor der Medizin, Dr. 
Szokalski in Wien, fand heute früh in der hieſigen Pfarrkirche 
eine vom Vorſtande des polniſchen Vereins der Freunde der 
Wiſſenſchaften veranſtaltete Trauerandacht ſtatt; der Verſtorbene 
war Ehrenmitglied des Vereins geweſen. 

d. Für eine katholiſche Kirche, welche in St. Lazarus 
bei Poſen errichtet werden ſoll, hat der dortige Wirth Schneider 
einen Morgen Landes geſchenkt. 

. Die ſozigliſtiſchen Agitatoren haben unter den polniſchen 
Arbeitern in Weſtfalen eine ſchwierige Arbeit, da ihnen die 
dortigen polniſch⸗katholiſchen Vereine und die polniſche Preſſe (der 
Wiarus“) ſehr auf die Finger ſehen, und ihnen entgegenwirken. 
An mehreren Orten ſind polniſch⸗ſozialiſtiſche Agitatoren erſchienen, 
um die polniſchen Arbeiter zu gewinnen, haben aber nichts machen 
können, und ſind deswegen bitterböſe auf die polniſch⸗katholiſchen 
Vereine denen ſie ihre Mißerfolge zuſchreiben. 

d. In Betreff der polniſchen Zeitung, welche vom 1. April 
ab in Danzig erſcheinen ſoll, bemerkt das 8 katholiſche 
„Weitpreußiiche Volksblatt“: Da fait die ganze kaſſubiſche Bevöl⸗ 


a dae jolle ug dazu N ie 9 8 5 180 a i 

rebus et „quibusdam allis“ zu unterrichten. Man weiß ganz wohl, Reichskanzler v. Caprivi gab eine indirekte Beſtätigung d 

was die polnische Agitation unter quibusdam aliis rebus verſteht! i f 9. Zu "Der 
* Befantiundune: c „Reichsan wird ende) e- | Verfolgung auch handelspolitiſcher Intereſſen durch Begrün⸗ 


2 * m * 95 * 
Redakteur Fontane, Mechaniker Förſter und Bäckermeiſter kanntmachung des Wehn ers verö entli t: Um Perſonen aus dung der Poſition mit weiterer Nutzbarmachung des Hinter⸗ 
Albrecht mehrere recht werthvolle Werke Nene worden. | gebildeten Ständen, welchen die Wiel 8 Bahetır ganz landes or Weſtafela zu. Der 5 i 
Bei der üblichen Reviſion der Bibliothek im Sommer wurden oder theilweiſe fehlen, den Gebrauch der Heilquellen und Bader wurde abgelehnt und die Poſition angenommen. M 
Y Bücher als unbrauchbar ee Ba und ſpäter verſteigert. zu Marienbad in Böhmen zu ermöglichen oder zu Se wird 9 9 5 0 
Die weitere Zunahme, ber 3 - sn „seiten Rache an. 1 . für Marienbad Fortſetzung. 0 
ag zum Katalog nöthig, der 8 h eit zur eine Geldunterſtützung von je 100 M. gewährt und Erlaß der 3. ö k i i 
Ausgabe gelangte. Die Bibliothek enthält zur Zeit in 11 Abthei⸗ Kurtaxe ꝛc. vermittelt. Dem Kultusminiſter nn der Votſchlah zur der . 9 t mn. 2 94 a N 9 
lungen 1882 Bände verſchiedener Werke, unter denen die Belle⸗ Verleihung dieſer Beihilfen von jährlich zwei zu. Hierauf re⸗ N . 9. 8 23 
500 mit 762 und die Zeitſchriften mit 376 Bänden vertreten flektixende Bewerber werden aufgefordert, ihre Geſuche mit den Etat der direkten Steuern beſprach Bachem die Einſchrän⸗ 
find. — Am 18. Januar 1890 feierte der Verein in den Räumen |nöthigen Zeugniſſen verſehen alsbald und ſpateſtens bis Anfang kung des Wahlrechts durch das Einkommen⸗Steuer⸗Geſetz und 
des Lambertſchen Etabliſſements ſein 28. Stiftungsfeſt in herge⸗ März d. J. * warnte unter Hinweis auf die Belaſtung durch indirekte 
5 1 ie: am 15. März 1890 fand ein June Taue att. Ueber den Bau und die Einrichtung von Volks⸗ Sreuern nicht die Unzufriedenheit durch ſolche Beſchränk 
Au 1 urden unternommen am 11. Mai nach dem Tauberichen ſchulhäuſern haben die königlichen Regierungen verſchiedentlich ; che Beſchränkung 
Etablif Walde am 15. Juni nach dem ener und angren⸗ für ihren Bezirk Entwürfe und Anſchläge aufgeſtellt und an die zu ſteigern. Darauf wurde der Etat der direkten und indi⸗ 
> a 9˙ 9 ch am 13. Juli unter zahlreicher Betheiligung per nachgeordneten Behörden vertheilen 5 damit die Vorlagen rekten Steuern angenommen. Morgen Anträge. 
Labn nach ! N und von dort zu Fuß nach den Seen und eventuell bei eintretendem Baubedürfniß als Grundlage benutzt Berlin, 3. Februar. (Privattelegramm der 
S Förſterei. f 1er Auguſt wurde im Feldſchloßgarten das werden. Der Kultusminiſter bezeichnet ein ſolches Vorgehen 2 Po ſ. Ztg.“) Generallieutenant Graf S 1 18 um 
kemmerfeſt geſe i alota am 1. November dann noch ein Familien⸗ einem beſonderen Gun als empfehlenswerth. Der Kultusminiſter f . 15 i nm raf Schlieffen ſo 5 
das Int im Vere * Aabgebalten. Um bei den Mitgliedern legt aber entſchieden Werth darauf, von ſolchen allgemeinen Ver⸗ Nachfolger Walderſees ernannt jein. 
balte d erefje ür, die Verrei auch in derjenigen Zeit rege zu fügungen der Mrovinzialbehörden vor ihrer Veröffentlichung Der Handelsvertrag mit Portugal iſt zum 31. Januar 
balten, in welcher, 5 ereimsepätt keit ruht, find während des Kenntniß zu erhalten, damit er prüfen laſſen kann, ob die Vor⸗ 1892 von der portugieſiſchen Regierung gekündigt. 
Sommers an den ctünſte abden m Garten des Vereinslokals lagen mit den erlaſſenen Normativbeſtimmungen übereinſtimmen, Eine kaiſerliche aa ts 5 Verabſchiedung des 
emüthliche Zuſammenkünſte abgehalten worden, welche bei den und in wie weit die nach den örtlichen Verhältniſſen als erforderlich 18 v. Leß und metsordre zur Ver 125 8 
erhal db recht zahlreich beſucht erachteten Abweichungen dieſen allgemeinen Beſtimmungen gegen⸗ Generals v. Leſzynski ſpricht demſelben die An ung 
Anse — ie 15 1 1 Be: 9 1 betrug ee den über als zulä fi N 518 8 N Monarchen wegen feiner großen Verdienſte aus. 
i e me ugen: eſtand aus dem 9 er. Im Monat Februar dürfen nach dem 12 i am 
goua e 5206,61 M., Mun en e 1913 M., Eintrittsgeld Jagdſchongeſetz geſchsſſen werden: männliches Roth⸗ 11 2 ange 3. Febr. Dem Reichs lage ging ai . 195 
ak Zinſen 203,10 M., aut 4 1 auf von Katalogen 10 M., wild, Nehböde, A Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 2. Februar eingegangene Bericht Wißmanns vom 9. 
men 7394,71 M. 1 18005 Pen, find verzeichnet: | Schnepfen, wilde Schwäne ſowie alles andere Sümpf⸗ und Jan. zu, worin derſelbe darauf Himveift, daß mehrfach die 
r . Hält Tri 
wi \ 5 or ethe 75 „weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, eh⸗ ti 18 11 rti 5 
Nanaplten für Deiegirte 30 M, neoeiteag 15 M. zur wild, Replälber, Dachie, Rebbübner ind Pe ae Ale) Vor, und Seen; er ne e n 
Vergnül d Extraordinades Nendanten * Eine Ermäßigung der Perſonentarife auf den Bahnen 1 6 5 eſprochen wirb. unter den Ainiagen befindet ſich der 
zuſommen 2019 den 323,058 M. un ac abrdinarien 81,58 M., Deutſchlands und eine . des Lokaltarifs in Preußen Bericht Langhelds und des Sergeanten Kuehne über das Ge⸗ 
n en * 1 — für 17 Verchen 1801 Ich, nach en des Miniſters in der Budgetkom⸗ fecht bei Idabura, worin der Feind DR Todte und Verwun⸗ 
ein Bestand von 5929,46 M. verblieben it Der Bau miſſean n e j dete, die Expedition zwei Todte und fünf Verwundete hatte. 
fond Die Marken der Alters- und Invalideuverſicherung. Lieutenant Langheld beglückwünſcht Emin zu dem beiſpielloſen 
Erfolg der Expedition in der Maſſanſa⸗Affaire. 5 


umfaßt; Beſtand Ende 1889 5077,94 M., dazu Zinſen pro 1890 Man hat vielfach jo schreibt die „Köln. 31g. die Beobachtun 
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203,10 M. und Einnahmen für verkaufte Kataloge 10 M., foda macht, daß die Martin der neuen Versicherung, auch wenn ſie 
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Heute Vormittag 11 Uhr verſchied nach langem 
und ſchwerem Leiden unſer geliebter Vater und Gatte, 
der Königliche Poſtverwalter 


Valentin Jaross. 


Die Exportation findet am Mittwoch Nach⸗ 
mittag, die Beerdigung am 1 Donnerſtag Vormittag ſtatt. 
Pudewitz, den 2. Februar 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nachruf! 


Heute verſtarb nach langem, 
Königliche 
frühere Stadtkämmerer 


Leiden der 


ſchweren 
Poſtvorſteher und 


Herr Valentin Jaross 


im Alter von 50 Jahren. 

Viele Jahre hindurch hat er ſein ſtädti⸗ 
ſches Nebenamt mit ſeltener Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Pflichttreue verwaltet und ſich dabei 
durch eine in ſeinem offenen, aufrichtigen 
und freundlichen Weſen enthaltene Beſcheiden⸗ 
heit ausgezeichnet, die ihn das Vertrauen, die 
Liebe und Hochachtung Aller erwerben ließ, 
mit denen er in Verkehr getreten iſt. 


Wir 
ſcheiden dieſes wirklich 


betrauern tief das zu frühe Hin⸗ 


braven Mannes. 


Tudewit, den 2. Februar 1891. 


der Magiſtrat. Die Stadtperordneten⸗ 


Versammlung. 


Nachruf! 


Durch den Tod 
vorſtehers 


des Königlichen Poſt⸗ 


Herrn Valentin Jaross 


hierſelbſt hat unſere Gilde ihren langjährigen 
Schriftführer und eines ſeiner eifrigſten Mit⸗ 


glieder verloren. 


Mit aufopferndem Pflichteifer und hin⸗ 
ugebender Bereitwilligkeit hat er die Intereſſen 
unſeres Vereins kräftig gefördert und ſich die 
ungetheilte Liebe und Verehrung in unſerem 


Kreiſe erworben. 


Pudewit, 3. Februar 1891. 


Der Vorſtand der Schützengilde. 


Ar die ſo fürdie Be⸗ 
the gung ſowie ür die ſchö⸗ 
nen Blumenſpendeu bei der 
Beerdigung des Kaſſendieners 


Georg Jentsch 
agen wir unſeren herz⸗ 
sten Dank. Insbeſon⸗ 


ja aber dem Herrn Super⸗ 
intendenten Zehn für die 
troſtreichen Worte am Grabe 
des Perſchiedenen. 


Familie Jentsch. 


Auswärtige 


Familien- Bachkichten n. 
Verlobt: Frl Helene Paetow 
mit Hrn. Karl Fritzſche in Ber⸗ 
rl. Anna Böttcher mit 51 
npächter, Lieut. d. L. Pau 
Sheer in Alikendorf⸗ Biber | $ 
op Fr. Everharda Scholten, 
van Huſen, mit Hrn. Joſeph epb 
Sn 
gh⸗Jenkyn mi 2 
N Simon in Glyntaff⸗Neiſſe. 
Bi Clara Schweitzer mit Berg⸗ 
erendar, Lienten. d. R., Rob. 
Gerlach in Ag a Sieg. 
Reg: Baumeiſter v 


Beijmi mit "St. Meta Goerke Sberförſter Bornebuſch, geborene 
in Küng erg. Dr. K 


Rud. Krü⸗ 

fe mit Charlotte Brandt in 
deburg. 

oren: Ein Sohn: Haupt⸗ 

mann Kretzſchmer in Magdeburg, 

Dr. Reichert in Beilſtein, Ger. 


Opernſänger Oskar Kionka in 
Me Eine Tochter: Dr. 
Med Streubel in Ghemnit, Rechts⸗ 
Anwalt Balduin Trimborn in 
Köln, Hrn. Ferd. Liehr in Berlin. 

5 Gerichtedir. Dr. 


Friedrich v. Kahl in 3 wein⸗ 
furt. Bandit rofeſſor Friedr. 
Clément in Berlin. Auer F. 


Lehmann in Berlin. Landger. 
Rath Guillelmo Fatken in Burg⸗ 
ſteinfurt. Hr. Paul Mancorps 
in Berlin. . Rath, 
Ritter pp., Wilh. Stoy in Ber⸗ 
lin. Hr. Eduard Caſſalette in 
Aachen. Bürgermeiſter a. D., 
Ritter pp. Aug. Berns in Linnich. 
Sanitätsrath, Ritter pp. Dr. R, 
Holtze in Kattowitz. Stadtver⸗ 
ordneter C. 1 in Neumarkt. 
Forſtmeiſter C Domeier in 
0 eee Ritter 
Fr. d Leuthold in ey 
ih. Knop in Seipaig, 5 

8 Alten, geb u 
baut, in Schandelah Fr. Oberſt 
Julie v. Tſchudi. geb. Weltner, 
in Wiesbaden. Fr. Major und 
Kämmerer Baronin Johanna p, 
oriter, geb. Freiin v. Raft, in 
ünchen. Fr. Generallieuten. 
” andrine v. Löwenthal, geb. 
ehren A Peterburg. Frau 


Bachmann, in Liebenau. Frau 
prakt. Arzt Clara Poſtler, geb. 
Schmidt in Rückers. Fr. Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Eliſe Arens, geb. 
Vier in Erkelenz. Fr. Marie 

üller, geb. Strensky, in Ber⸗ 


Aſſeſſor Lempertz in Erkelenz, lin. 


- Grosses 

der Kapelle des 47. 
Anfang 8 Uhr. 

Billets, 6 Stück für 1,20 
Opitz, Schubert, Bote & Bock, 
Ouverturen: „Tell“; 
fänger von 


Sonntag, den 8. 


„Tannhäuſer“; 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 4. Februar 1891: 


Concert 


Infanterie⸗Regiments. 


Entree 25 Pf. 
Mk., ſind bei den Herren 
ſowie an der Kaſſe zu haben. 
Fantaſie „Ratten- 
Hameln“ ꝛc. 
Februar: 


Großes Carneval⸗Concert. 


A. Kraeling. | 


Stadt-Thenter. 

Mittwoch, den 4. Be 
Zum 2. 

Im Re 1 . — 


roße Oper mit Ballet in 4 Akten | empfiehlt 


von Bizet. 
Donnerſtag, 5. Febr. 1891: 
Zweites Gaſtſpiel der Signora 
Franceschina Prevosti 
vom Skalatheater in Mailand. 
Lueia v. Lammermoor. 


Aulus. Vertin. 


7 1— 75 Fürs Februar, 
in der Aula des Königlichen 
Berger⸗Realgymnaſiums: 


Herr Roesiger: 
Ueber 
die Gletſcher. 


Eintrittskarten zu 30 Pf. 
find in der Rehfeld'ſchen Buch⸗ 
handlung zu haben. 


Allgemeiner Män⸗ 


ner⸗Geſangverein. 


Donnerſtag, den 5. d. Mts., 
Abends 8¼ Uhr, Aufnahme: 
verſammlung, nach derſelben 
Geſangübung. 


Berein 1 fe Kaufleute 


Mittwoch, 4. a8 1 A. 8 ½ Uhr, 
im Saale von Kellers Hotel: 
Ordentliche Heneral-Berſammlung. 

Tagesordnung: 

1. n des Jahres⸗ 

Bericht d. Reviſionskommiſſion 
und Ertheilung der Decharge 
pro 1890. 

„Neuwahl des Vorſtandes, d. 
Reviſionskommiſſion und des 
Kuratoriums. 

Bewilligung des Extraordi⸗ 
nariums. 

5. Stellung von Anträgen. 

Der Vorſtand. 


Die Herren 


Be 


wo 


* 


Colonialwaaren und 


Droguen⸗ Händler 
werden Mauch gebeten, heute 
Abend 8 Uhr im | 


Kuhnke ſchen Lokale, 


Wilhelmſtr., zu erſcheinen. 


Donne 


Frische K 


EI. 


Centralbahnhof Poſen. 


1891: Haushalt» Toilette Belteie 


gegen ſpröde Haut 
in Packeten a 5 Stück 1 M. 


Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


175000 M.! 


= baar zu gewinnen auf 2 
2 Kölner Dombau-Loos. 3 
8 Ziehung 23. Februar u. f. T. 8 
2 Originalloose 3,50 M. $ 
E en, Ya 1,75. U IM. ;, 
s 20. . 10 M. = 


Porto und Liste 30 Pfg. 
Bank- 


II. Fraenkel jr., ce. 


Berlin W. 65 Friedrichstr. 65. 5 65 Friedrichstr. 65. 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Hering. 


Delic. neuen großen Fettflom 
Salzhering à ca. 10 Pfd. Faß 
3,00. Prima ff. Brathering à 


10 Pfd. Faß 3,50. Prima ff. 
Selicntehhering à 4 Liter⸗ 
Doſe re > fco. Poſtnachn. 
rotzen 
Greifswald ad, Ditiee. 


können geheilt werden, 
trotz langjähr. 9 
worüber viele 100 

niſſe Geheilter vorli rt 
Die Abhandlung über 
Aſthma von Dr. Hair iſt 
unentgeltlich zu beziehen 


durch Een & Co., in ER 


eſſ elwurſt 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauspiel in fünf Aufzügen. 


— — 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 


Adam M 


iekiewicz 


verfaßt von 


Engelbert Rehbronn. 


— — 


12¼ Bogen: 


Preis e 3.— Mk., 


8°, 
in Leinen geb. 3.60 M. 


ags⸗Handlung 


binde 8. "Dader k 5. (J. Will) 


Poſen, Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Parte „Alegre 1881. 


Burk’s China-Weine. 


Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralst: 

Gewerbe und Handel in Stuttgart. 1 Von 8 
pfohlen. — In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 
®oru ger” Burk’s China-Malvasier, 
>hne Eisen, alias, solbstvon Kindern 2 — 


1 In Flaschen & M. 1. — NX. 2 
und M 


— odlen Weinen bereitete Appetit er- 
ogende, allgemein kräftigende, nerven- 
rkonde und Blut bildende diätetische 

Fraparaso von 2 stets gleichem 

und garantirtem Gehalt an den wirk- 
kart! "Bisen- China- Wein, wohl- samsten Bestandtheilen der Chinarinde 


schmeekend und leicht verdaulich. In | (Chinin sto.) mit und ohne Zugabe 
Flaschen & M. 1.—, M. 2.— M. von Eisen. 


BEE Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Mal 1 
Wola u. 5. w. und beachte die Schntzmarke, 994 — 
gelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu haben in POSEN in der Aesculap-Apotheke von A. Retzlaff 
und in der Rothen Apotheke von f. Mottek. 


H 


Wir haben I wenig 8 Dampfpflug-Apparate 
des Zweimaschinen-Systems abz 
= Satz i ein 


14 „ 


10 
kupfernen Feuerbuchsen. 
Sämmtliche Apparate sind gründlich durchreparirt und 
befinden sich im besten betriebstüchtigen Zustande. Dieselben 
sind mit kompleter Ausrüstung und Extra-Ausstattung an Werk- 
zeugen (wie bei neuen) versehen. 
Neue oder gebrauchte Geräthe werden nach 
billigst 5 
Die Apparate werden auf Wunsch von uns durch sach- 
verständige Maschinisten in Betrieb gesetzt. 


Thos & hn Smith, 


Hr e 


er pan Locomotiven 


» 


15 
2 „ fast neu mit 


Auswahl 


24. Kölner Dombau-Lotterie. 


ner 8 E 24. und 8 * 
e Geldgewin 


Sunptgeime F. 75 000, 30, INN. 5000 U. 


Originalloose a 3,50. 
D. Lewin, Berlin C, Spandauerbrüde Ib. 


W. H. UHLAND, 


W für Stärke- Industrie, Leip 


auamags uud baba fön öl ee 


jeder Art 
für r aller ee 67 2 [Kartoffeln, 
Veizen, Roggen, Mais, Reis ıc.] 


Stärkezucker-, Sprup-, Dextrin- und Sagofabriken 


nach eigenen, ratlonellen und durchaus bewährten Syſtemen. 

Garantie für höchste, erreichbare Ausbeute und feinste Primawaare. 

Einfache Anlagen, billiger Betrieb. Eigene Verſuchs⸗ 

Station, für fabrikmäßigen Betrieb eingerichtet. Swanzigyährige 

Erfahrung! Viele Fabriken im In⸗ und Auslande mit beſtem 
Erfolge neu angelegt oder verbeſſert. 

— Prospecte und jede Auskunft gratis, — 


Johann Faber Bleistifte betreffend. 


Da im Handel in letzter Zeit mehrfach Bleiſtifte c. an- 
geboten werden, welche mit den Anfangsbuchſtaben J. F. 
und „Lyra“ geſtempelt ſind, mache ich das konſumirende 
Publikum höflich darauf aufmerkſam, daß alle ſolche mit 
J. F. geſtempelten Bleiſtifte ꝛc. Nieht aus meiner Fabrit 
ſtammen. Alle echten Johann Faber Bleiſtifte ſind mit 
meinem vollen Namen Johann Faber und als 
Schutzmarke mit zwei ſich kreuzenden Hämmern ge⸗ 
ſtempelt. 


Johann Faber in Nürnberg. 


Eßtartoffeln 


aller Sorten kauft in Dominial⸗ 
poſten gegen ſchlanke Zahlung bei 

Abnahme und bittet um aefälige 
emuſterte Offerten 


Herrmann Bieder 


in Breslau, Gartenſtr. 47. 


Fabrik-, Saat- und 


Speiſekartoffeln 
kauft zu höchſten Preiſen 


M. Werne, Jar 27. 
eee 


la- nde © 


Für mein Colonial⸗ 
u. Delikateßwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen 


Lehrling. 
S. Samter jr. 


T Milton g 


Dr. Pulvermacher, ue Damen ter ee, 
Spezialarzt für e — 


Angenkran eiten, 


E. V. 100. 


Nr. 85. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. Februar 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
ebr. (Woblihatigteſtsvorſte ll auen 


e Induſtrieverein veranſtaltete geſtern . 


—1. Gneſen, 2. 
Der - biejige fatholii 
im Saale Hotel de l'Europe eine Theatervorſtellung. Zur 
führung gelangte das Theaterſtück „Lawa czartowska“ (Hexen⸗ 
bank). Das Haus war trotz der re Eintrittspreiſe ausverkauft 
und ernteten die Darſteller für die gelangen Aufführung allge⸗ 
meinen Beifall. Der Rand der Einnahme kommt dem hieſigen 
Waiſenhaus zu Gute. er Aufführung fand ein Tanzkränz⸗ 
chen ſtatt, welches die Mit leber und Gäſte bis Bu herannahen⸗ 
den Morgen in heiterſter . — beiſammen hielt. 


Grätz, 1. Febr. [Vaterländiſcher Frauenver⸗ 
Tan November v. J. legte der frühere Vorſtand des Frauen⸗ 
Vereins ſein Amt nieder. Die am 30. November einberufene Ge⸗ 
neralverſammlung wählte einen neuen Vorſtand, beſtehend aus den 
Damen: Frau Landrath Daum als Vorſitzende. Frau Stadtverord⸗ 
netenporſteber Herzfeld als Stellvertreterin, Frau Fleiſchermeiſter 

Jaenſch, Schulvorſteherin Fräulein Pohl, den Herren Areisphnlifus 
r. Rubenſohn als Schriftführer, Brauereibejiber Otto Grünberg 
als Rendant. Dieſer Vorſtand wurde zugleich beauftragt, ein neues 
Statut zu entwerfen und nach Neujahr der Generalverſammlung 
vorzulegen. Am 28. Januar cr. fand nun unter Vorſitz der Frau 
Landrath Daum die Generalverſammlung me Der Schriftführer 
berichtete, daß es dem Vorſtande durch den Tai einer Theater: 
vorſtellung der hieſigen höheren . owie durch eine 
Verlooſung, deren Gewinne zum größten Theil von den Mitgliedern 
geſchenkt wurden, und durch ſonſtige wohlthätige Spenden möglich 
geworden ſei, Weihnachten 31 Kinder vollſtändig zu bekleiden 
und 42 age e theils 0 Geld, theils mit Nahrungsmitteln de 
beſchenken. Kae find in den letzten Tagen an eine ſehr große 
Anzahl Arme Kohlen vertheilt worden. Der Verein 1 5 aus 40 
Mitgliedern, von denen 5 am 1. Januar ausgeſchieden ſind, dagegen 
ſind durch die Rührigkeit einzelner Vorſtandsmitglieder 23 neu ein⸗ 
etreten, ſodaß der Verein jetzt 58 Mitglieder zählt. Nachdem die 
Verſaminlung en Kaſſenbericht entgegengenommen, ertheilte die⸗ 
ſelbe dem Vorſtande Decharge und trat in die Berathung des neuen 
Statuts ein. Mit einer unbedeutenden Aenderung wurde der vom 
Vorſtande vorgelegte Entwurf angenommen und die Einholung der 
Genehmigung Seitens des Hauptvereins beantragt. Da der am 
30. November 1890 gewählte Vorſtand ſich nur als proviſoriſch be⸗ 
— hatte derſelbe auch die Neuwahl des Vorſtandes auf die 
Tagesordnung geſetzt. Auf Vorſchlag eines Mitgliedes der Ver⸗ 
ſammlung wurden die oben genannten Damen und Herren per 
Akklamation wiedergewählt und nahmen ſämmtlich die Wahl an. 
er. Landrath Daum legte zuletzt zur Zeichnung von Beiträgen 
ur das Kaiſerin Auguſta⸗Denkmal in Berlin eine Liſte auf, in der 
ſich fämmtfiche 3 eintrugen, und ſchheß darauf die Faden 
* Grätz, 2. Februar. Todesfall.] Der 35 are hindurch 
in Poſen Wüste 9 Kaufmann Michael Holzbock, welcher 
vor 1¼ Jahren fich in ſeiner Geburtsſtadt Grätz zur Ruhe tete, 
ift am 30. Januar im 72. Lebensjahre 55 1 Die allge 
meine Achtung und Verehrung, welche ahingeſchiedene wäh⸗ 
rend ſeines hieſigen leider nur kurzen Aufenthaltes ſich erworben 
hat, zeigte ſich bei der Beerdigung, welcher nicht nur die jüdiſche 
Gemeinde mit ihren Familien, ſondern auch viele chriſtliche Mit⸗ 
bürger beiwohnten. Rabbiner Dr. Friedmann hielt die Leichenrede. 


60 Samter, 2. Febr. [Bajjenbericte Katholiſche 
S chu le.] Bei der I ieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe find im Mongte 
Januar d. J. an Spareinlagen 2449 M. eingezahlt und 348,17 M. 
erhoben nr Die Geſammteinlagen betrugen Ende des vorigen 
Monats 144 500,25 M. Im hieſigen Darlehnsverein belief ſich im 
vorigen Monat die Geſammteinnahme auf 16 485,61 M. inkl. 
5167,16 M. Spareinlagen und die Ausgaben auf 18 195,35 M. — 
Die hieſige öklaſſige h Schule, an welcher aus Mangel an 
Lehrern bisher nur vier und in letzter Zeit fünf Lehrer thätig 
waren, iſt nunmehr vom 1. d. M. ab von der Regierung mit ſechs 
Lehrern beſetzt worden. Zum vierten Lehrer iſt nämlich Herr 
Prenzel aus Karſchin bei Grünberg, zum fünften der bisherige 


Der Stellvertreter. 


Novelle von Hans Hopfen. 
28. Fotrſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
IV. 

Ein ſchwüler trockener Frühſommerta 
ewigen A; Der gelbe Staub, der auf & 
ſich legte, ſchien vom Wüſtenwind aus Afrika übers Meer 
herübergeweht zu werden. Stadt und Campagna lechzten nach 
einem erquickenden Frühlingsregen, nach einem Wetterſchlag, 
der den Dunſtkreis reinige von dieſen bedrückenden Miasmen. 

Aus dem halbwinterlichen deutſchen April in dieſe Brut⸗ 
wärme jäh verſetzt, fuhr Roderich, ohne auf irgend etwas zu 
achten, ohne erſt lange in einem Gaſthof zu verweilen, die 
weite Stadt hindurch vom Bahnhof nach Traſtevere, wo er, 
nach den Angaben ſeines Schwiegervaters, wußte, daß Egbert 
ee Wohnt itz habe. 

Es war ein wunderliches Heim, das der deutſche Graf 


brütete über der 
traßen und Dächer 


aber es zeugte redend von den Wandlungen, die der Bewohner 
in nicht eben langer Zeit überſtanden. 

Da hingen links an der Wand noch die preußiſchen 
Waffen, die er zuerſt genden der ſchwarze Dragonerhelm mit 
blankem Beſchlag, die 2 e hellblaue Mütze mit breitem rothen 
Rand, der Pallaſch und der Interimsdegen, die langen Sporen 
darunter und die Piſtolen zu beiden Seiten. 

Gegenüber an der rechten Wand in einer ähnlichen, doch 
etwas magerer ausgeſtatteten ee die päpftlichen Waffen: 
der hochkämmige Helm mit dem Roßſchweif, das dunkelblaue 
Käppi mit goldenen Litzen nach franzböſiſcher Art, ein anderer 

el, ein anderer Degen als jener, 
und Beit. 

Beſtaubt waren Trutz und Schutz zur Rechten und zur 
Linken. Keine ſorgliche Hand, die Freude hat an blankem 
Stahl, ſchien ihnen jene Sorgfalt angedeihen zu laſſen, die 
Mordgewehre blitzen und lachen macht im Sonnenſtrahl zur 
Freude der Menſchen, die ſich im Gefühl bewährter Stärke i 
ſicherer und vornehmer und von bevorrechteter Art dünken. 


und auch anders ergänzt 


5 


ſich allmälig ausgeſtaltet hatte. Es erinnerte an kein anderes; Kirche und den erblindenden Stahl zu beiden Seiten 


ſechſte Lehrer 1 55 und zum ſechſten Lehrer Herr Gaisler aus 
Ratibor ernannt. 

= Neuſtadt b. Pinne, 2. Febr. [Dilettantentheater. 
Verſchwundenes Geſpann. Wo chen markt. in ku⸗ 
rioſer Prozeß.] Geſtern 45 5 7 im Woyd'ſchen Saale zu 
Noplipäiafeitspmeden eine polnische Dilettantenaufführung statt. 
r Saal war von Zuſchauern bis auf den letzten Platz gefünt, 
ſodaß für dieſelben ſogar der e kleine Saal zu Hilfe ge⸗ 
nommen werden mußte. Aufführung kamen zwei Stücke 
„Majster i ezeladnik“ und, 2 75 z pod Ojcowa“; die Darſteller 
leiſteten in beiden Stücken 1 Nach beendeter Vor⸗ 
tellung betrat Kaufmann ee die Bühne und dankte dem 
ublikum für den zahlreichen Beſuch, während Dekan Hebanowski 
von ſeinem Platze aus den Dilettanten gegenüber den Dank aus⸗ 
ſprach, wobei er insbeſondere den wohlthätigen Zweck dieſer Vor⸗ 
9 hervorhob. Zum Schluß fand ein Tanzvergnügen ſtatt, 
welches bis zum frühen Morgen dauerte. — Am letzten Donnerſtag 
kehrte ein bäuerlicher Landwirth aus hieſiger Umgegend von dem 
in 1 75 Nachbarſtadt Neutomiſchel ſtattgehabten Wochenmarkte 
zurück, der auf feinem Geſpanne 5 Ztr. Lupine hatte. Er mußte 
auf ſeinem Heimwege ein Dorf paſſiren, und ſtieg in der Dunkel⸗ 
ſtunde in der dortigen Schänke ab, um ſich zu erfriſchen. Als er 
nunmehr ſeine Heimreiſe fortſetzen wollte, erſtaunte er nicht wenig, 
als das Geſpann mit den darauf befindlichen Lupinen 1 
war. Die jofort ange eſtellten Nachforſchungen nach dem Verbleib 
des Geſpannes ſind bis jetzt ergebnißlos geblieben. — Der heutige 
Wochenmarkt war des . Funbeden wegen ſtark beſu K 
Die Getreidezufuhren waren jedoch unbedeutend, dagegen waren 
gelbe Lupinen mehr aufgefahren, für welche 4 bis 4,50 Mark per 
50 . bezahlt wurden. — Ein kurioſer 1 kam in voriger 
Woche bei dem Amtsgerichte in unſerer Nachbarſtadt Pinne zur 
Verhandlung. Ein Kleinkrämer aus einem hier benachbarten Dorfe 
beſorgte ſeine e Einkäufe bei einem hieſigen Kaufmann 
und erhielt von letzterem alljährlich zu Weihnachten ein Geſchenk 
im Werthe von etwa 20 Mark. In Folge eines Zwiſtes machte 
erſterer nun ſeine Einkäufe bei einem anderen hieſigen Kaufmann, 
beanſpruchte aber trotzdem von ſeinem bisherigen Kaufmanne das 
nach ſeiner Anſicht obligatoriſch gewordene Weihnachtsgeſchenk. 
Trotzdem der Richter dem Kläger rieth, nicht erkennen zu laſſen, 
da er mit der Klage abgewieſen werden mie beſtand letzterer 
dennoch darauf. Er wurde nun, wie der Richter vorausgeſagt | N 
hatte, koſtenpflichtig abgewieſen. 

„ Jarotſchin, 2. Febr. (Vom Landwehr⸗Verein. 
Wahl.] Geſtern Abend fand im Auerhanſchen Saale eine Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Landwehr-Vereins ſtatt, welche der Vor⸗ 
ſitzende, Hauptmann Schmid mit einem Hoch auf den Kaiſer er⸗ 
öffnete. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles und nach Auf⸗ 
nahme von 6 neuen Mitgliedern 55 der Schriftführer, Lehrer 
Schlabs einen Vortrag über Friedrich den Großen, ſeine Kriege 
und feine Verdienſte um unſer Vaterland. Daran anſchließend 
wurden einige humoriſtiſche Erzählungen aus feinem Leben verge- 
leſen. Die Verſammelten es dem et ae ihren Dank 
durch Erheben von den Plätzen. Der Vorſitzende theilte mit, daß 
dem Vereine 58 Mark durch Sammlung bei dem Feſteſſen am Ge- 
burtstage des Kaiſers überwieſen worden ſind. Der Verein zählt 
gegenwärtig 76 Mitglieder. Am Sonntag, den 8. März wird der 
Todestag Kaiſers Wilhelm I. durch Abhaltung eines Trauerappels 
begangen. Nach Geſang des Liedes: „Deutſchland über alles“ 
wurde die n geſchloſſen. — Zum Rendanten der 
Vorſchuß⸗ und Sparkaſſe zu Jarotſchin E. G. m. u. H. iſt der 
Propſt Herr Niklewski hierſelbſt 75 Beſchluß der General—⸗ 
verſammlung auf die Dauer ER 3 Jahren gewählt worden. 


p Kolmar i. P., 2. F Theater. Verſetzt.] Geſtern 
Abend veranſtaltete der boi e Geſellenverein im Spiro'ſ ve 
Zaale eine Theater = Vorstellung. ur Auff fung gelangte „ 
Herr Stadtmuſikus und feine Kapelle“ von Rudolf Kneiſel. Das a 
ut geſpielte Stück wurde mit Beifall aufgenommen. An die Vor⸗ 
ſellung ſchloß ſich ein Tanzvergnügen, das die Theilnehmer noch 
einige Stunden beiſammen hielt. — Bahnmeiſter Krätſchmer hier⸗ 
ſelbſt, der 14 Jahre lang in ſeiner hieſigen Stellung thätig war, 
iſt auf ſeinen Antrag nach Schneidemühl als Zeichner im Eiſen⸗ 


Auch eine kleine Bücherei, dort im „„ RAR TEE Dark Ur RE, über die grün⸗ 
gelbe Vorhänge ſchamhaft niederlagerten, ſchien lange nicht 
mehr berührt worden zu ſein. In den verſchoſſenen Falten 
ſchlief dicker Staub und nicht ſeit geſtern. 

Aber an der Langwand zwiſchen den beiden Wänden mit 
den vernachläſſigten Panoplien prangten die zwei prächtig ein⸗ 
gerahmten Bildniſſe des jüngſt verſtorbenen und des jetzt re⸗ 
gierenden Papſtes, und zwiſchen ihnen hing auf einem ſchwarzen 
Kruzifix von glänzendem Ebenholz ein ſterbender Heiland aus 
Elfenbein geſchnitzt, ein Meiſterwerk, bis ins kleinſte Einzelne 
zu bewundern und von hohem Werthe. Das matte Gelb ſchien 
zu leben und unter dieſer Haut die Rippen noch einmal auf- 
athmend ſich zu rühren zum letzten Seufzer der erſtarrenden 
blaſſen Lippen: es iſt vollbracht! 

Das Bildwerk feſſelte jedes Auge, das noch des Lebens 
Nachahmung zu bewundern im Stande war. Die milde Heilig⸗ 
keit des Erlöſers in ihrer menſchenfreundlichen Strenge über⸗ 
ſtrahlte, wenn auch aus glanzloſem Stoff vom Künſtler ge- 
bildet, das prunkende Gold der Rahmen um die ehrwürdigen 


an den Waffen geiſtlicher und weltlicher Machthaber, die ſich 
in die Wand zu drücken ſchienen, als ſchämten ſie ſich ihres 
Daſeins und hätten nichts mehr zu ſagen im Angeſicht der 
alles duldenden, alles verzeihenden, alles entſühnenden gött⸗ 
lichen Liebe. 

Sonſt war in dem Salon des Grafen Egbert nicht viel 
Bemerkenswerthes mehr zu erblicken. Er hatte kürzlich ſeine 
bequemeren Möbel hinausſchaffen laſſen, und wenn von dem 
annoch Vorhandenen etwas einem Beſucher auffiel, ſo war es 
ein geſchnitzter Betſchemel, der in einem Winkel ſich trotz ſeiner 
beſcheidenen Beſtimmung noch recht breit macht, um ſo mehr, 
da er in ſeiner gothiſchen Verſchnörkelung nicht recht zu dem 
anderen Hausrath paßte, der neben ihm noch hierinnen hatte 
verbleiben dürfen. 

Egbert hatte ſich vordem, als er in Rom ſeßhaft ge⸗ 
worden, gar weltlich und üppig eingerichtet. Mit vielem Ge⸗ 
ſchmack und nicht ohne Prunk. Seine neuen Kameraden, meiſt 

üppige Söhne alter belgiſcher oder franzöſiſcher Familien, die 
ſich im Dienſt ſeiner en durchaus keines weltabge- 


bahn⸗Betriebsamt verſetzt. Keen Meiling aus Schneide⸗ 
mühl übernimmt die hieſige Bahnmeiſterſtelle. 

* Fordon, 2. Febr. e Transport⸗ 
ſtö rung.] Die Ort ae zn und Niederhein haben geſtern 
20 Mann und 2 Offiziere der Thorner Pioniere in Einquartierung 
erhalten. Dieſe find beauftragt, das Weichſeleis unter- und ober⸗ 
halb unſeres Städtchens zu Iprengen, um der drohenden Ueber⸗ 
ſchwemmung zu orden 8 iſt mit der Sprengung des 
Eiſes begonnen worden. Es hat ſich gezeigt, daß ſich oberhalb 
Fordon eine etwa 1000 000 Weter d lange Stopfung gebildet hat. Trotz 
der ee die ſich in Folge deſſen den Arbeitern ent⸗ 
gegenſtellten, a die Stopfung 81 ſchon geſprengt worden. 
100 Meter derſelben ſind heute bloßgelegt. Näheres darüber be⸗ 
richten wir ſpäter. — Auf der Chauſſee von —.— hatte ſich ein 
Möbelwagen dige 8 Pferde konnten denſelben nicht fort⸗ 
bekommen, ſo daß die Möbel abgeladen und per Schlitten nach 
F. geſchafft werden mußten. 


Thorn, 1. Febr. Von e e ee eee 
ſind hier zwei geachtete Familien, die Kantor e und die 
Ruinen Simon Hirſchſche, betroffen worden. Jede bat den 
Verluſt eines Sohnes zu Walen die in ib mach Alter ſtehend, 
vom Tode 1 . ſind, nachdem ſie ſich nach ſchweren Mühen 
erſt kurze Zeit eine Et Benz Lebeasſtellung 3 hatten. Der 
eine Sohn, Herr D atte als Arzt in Jarotſchin eine be⸗ 
deutende Praxis gefunden. als ihn Krankheit zwang, zu ſeinen 
Eltern zurückzukehren, um bei dieſen ſein Leben zu be chließen, der 
andere, Herr Dr. Hirſch, hatte ſich in Jablonowo als 8 
Arzt niedergelaſſen und war dort ſchnell beliebt geworden. Bei 
Ausübung ſeines ſchweren Berufes zog er ſich die Krankheit zu, 
der er jeßt erlegen iſt. N iſt die Theilnahme, welche den Eltern 
von allen Seiten zu Theil wird. 

Thorn, 2. Febr. [Bu der 3 ung“ des 
er Regierungspräſidenken Mai ſſenbach⸗ 

arienwerder) ſchreibt man der „Dzg. Stg. noch von hier: 
Daß man auf Grund des 8 11 des Preßgeſeßes finnige oder tri⸗ 
chinöſe Schweine für „verſeucht“ erklärt, dürfte ebenſo neu als 
überraſchend ſein. Wie viele Transporte deutſcher Schweine, die 
den Schlachthäuſern N werden, ſind dann „verſeucht“? Bis 
jetzt hat man das Vorkommen eines trichinöſen Schweines wohl 
noch nie als „Seuchenfall“ im Sinne von Abſperrungsmaßregeln 
betrachtet. Die „Berichtigung“ ſſt alſo nach Sinn und Zweck jo 
unzutreffend als nur möglich und es wäre ſchwerlich ein Schaden 
entſtanden, wenn dieſelbe unterblieben wäre. Die Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine goal fich hier mehr und mehr als eine 8 — Wohlthat. 
Sie hat die Preiſe für Fleiſch bedeutend ae e und manchen erſt 
wieder 2 die Lage gebracht, ein Stück Fl 475 30 en zu können. 
Danzig, 2 Dr [Verleſhung d hrenbürger⸗ 
rechts ie IR unde über die von Magſſttat und Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſene . des Ehrenbürgerrechts an 
errn Oberbürgermeiſter a inter wurde vor einigen 
agen, am Geburtstage des Herrn v. Winter, demſelben durch 
eine aus acht Mitgliedern des Mägiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſtehende Abordnung in ſeiner Wohnung überreicht. 
Die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach und Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher Steffens richteten herzliche Anſprachen an 
den Gefeierten, ihn der Theilnahme der geſammten Bürgerſchaft 
an dem ſchweren Geſchick, das ihn ſeiner bisherigen erfolgreichen 
Thätigkeit entriſſen, verſichernd. Herr v. Winter ſprach in be⸗ 
wegten Worten ſeinen Dank und ſeine innigſten Segenswünſche 
für die Stadt aus, welcher er bis zu ſeinem letzten Athemzuge 
treu er eben bleiben werde. 
elplin, 2. Febr. Polniſche Volksbibliotheken! 
Der Delegat für die polniſchen Volksbibliotheken für die Kreiſe 
Dirſchau und Pr. Stargard, Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein⸗Klo⸗ 
n erſucht die Bibliothekinhaber um Geſchäftsberichte über das 
1 Jahr. Gleichzeitig bemerkt der Delegat, daß bei den⸗ 
jenigen Bibliotheken, an welchen noch keine Kollekteure zur Samm⸗ 
lung von 8 1 angeſtellt ſind, ſolche baldigſt angeſtellt wer⸗ 
den ſollen er Waun Zeit, wo die polniſche Sprache 
aus — Schdlen verbannt ſei, habe der Verein von Volksbiblio⸗ 
theken in Poſen die ſchwere Aufgabe, allein mit Wort und Tha 


wandten Wandels befleißigten, ſollten den deutſchen 
Grafenſohn nicht als einen Geringeren betrachten, der es ihnen 
nicht in allen Stücken gleich, wenn nicht zuvor thäte. Egberts 
kräftige Natur fand denn auch, gewitzigt durch allerhand 
engeren Verkehr mit dieſen Welſchen und Wallonen, oft genug 
Gelegenheit, ſich hervorzuthun, und es fehlte dem verdüſterten 
Schwärmer nicht an Kurzweil aller Art und koſtſpieligem 
Zeitvertreib, wie er bei jungen Herren von Stande der Brauch 
iſt, bei denen, die geweihte Waffen tragen, nicht minder als 
bei anderen, die nur irdiſchen Königen Eide geſchworen haben. 

Heimathlos, wie ſich, im Grunde des Herzens, die meiſten 
jener fremden Söldlinge fühlen, und doch von einem gelinden 
Heimweh nicht verſchont, neigen ſich hier im hehren Schatten 
der pontifikalen Paläſte die jungen begehrlichen verwöhnten 
Gemüther nicht weniger zu leichtfertigen Abenteuern hin, als 
anderswo, vielleicht aber mehr. 

Egbert war mit einem Herzen voll Gram hierher gekom⸗ 
men aus der deutſchen Heimath, wo er ſich und ſein Lebens⸗ 
glück einer ritterlichen Uebertreibung opfern zu ſollen geglaubt 
hatte. Hier im ſonnigen Welſchland, im ernſten Verkehr mit 
der höchſten Weihe menſchlicher Größe, hoffte er bald über 
alte Leiden hinauszuwachſen und ſich mächtigeren Empfin⸗ 
dungen überlaſſen zu dürfen. 

Aber die mächtigen Empfindungen kamen nicht, die Weihe 
floß nicht aus der Höhe bis auf ſein elegantes kleines Daſein 
herab; die menſchliche Größe blieb unſichtbar und theilte ſich 
nicht mit, die alte Heimath aber und die alte Liebe zehrten 
an ſeinem Frohmuth nach wie vor, und die heiße römiſche 
Sonne brütete nur immer wieder den alten deutſchen 
Gram aus. 

Deß ward er überdrüſſig, und das's auf dem einen großen 
Pfade nicht gehen wollte, der läſtigen, unnützen und, wie er's 
nannte, ſeiner unwürdigen Empfindung Herr zu werden, ſo 
verſucht er's, ihr auf allerhand kleinen, krummen, manchmal 
lichtſcheuen Wegen zu entrinnen. Die Kameraden halfen dazu 
mit Lehre, Zuſpruch und Beiſpiel. Es wucherte Frivolität 
zur Genüge rund um ihn herum in der guten und in der 
allerbeſten Geſellſchaft. Und da gelang's ihm überraſchend 
Er ward immer vergnügter, immer unternehmender und bald 


+ 
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für die polniſche Nationalität zu wirken. Um dieſen Verein zu 
unterſtützen, erſucht Herr v. K. die Kollekteure, reiche Geld⸗ 
ſpenden zu ſammeln. 

Graud 1. Febr. [ Widerſtandgegen die Staats⸗ 
gewal 6 Der Polizeiſergeant Schiffer hatte vorgeſtern den Auf⸗ 
trag erhalten, in der Warn des ſchon mehrmals beſtraften 
Arbeiters Fenske in der Kallinkerſtraße eine Jes . bn nach ge⸗ 
e 


lichen Braut wurden durch fein gedruckte ace von dem Ge⸗ 
ſchehenen in Kenntniß geſetzt, und in gemüthlicher Stimmung blieb 
man bei gutem Effen und Trinken bis Mitternacht beiſammen, 
„vorläufig“ natürlich auf Koſten des Gaſtwirths, deſſen Familie 
elbſt an dem Feſte theilnahm. Am nächſten Morgen verließ der 
räutigam ſchon frühzeiti 


ſein Quartier im Gaſthofe unter dem 
Vorwande, er müſſe zu ſeiner Braut gehen, um die Nähmaſchine 


ſtohlenem Holze abzuhalten. Als die Frau ihm den Ein⸗ zu repariren, und — ward nicht mehr geſehen! Mit der Be⸗ 
tritt wehren wollte und er ſie deshalb bei Seite ſchob, ergriff) merkung: „Aber Herzensmariechen, der Ring iſt Dir gie viel zu 
damit dem Beamten nach dem groß, ich werde ihn Dir enger machen laſſen!“ auf den Ring ihres 


enske eine Holzaxt und unt 

opfe, brachte ihm aber glücklicherweiſe, da der Mützenſchirm den 
Schlag milderte, nur eine ungefährliche, wenn auch ſtark blutende 
Wunde an der Stirn bei. Noch mehrmals holte der Wütherich mit 
der Axt aus und traf auch den Beamten an der Hand, ſo daß 
dieſer ſich ee ſah, feinen Säbel zu ziehen und durch ſcharfe 

iebe den Angreifer abzuwehren, der dann mit Hilfe eines anderen 

annes vollends unſchädlich gemacht wurde. Eine harte Strafe 
ſteht nun dem Fenske bevor. 

* Schwetz, 1. Febr. [Brandſtiftungen. Prämie. 
Dem „Geſ.“ wird von bier geſchrieben: Für die Bewohner 
unſerer Stadt war die vergangene Woche eine Zeit größter Auf⸗ 
— 955 Drei Brandſtiftungen haben e und 
geſtern Nacht iſt wieder ein größeres Feuer ausgebrochen. Eine 

roße, mit Dachſteinen gedeckte Scheune, dem — 4 Herrn von 
tozycki gehörig, wurde nebſt reichem Inhalt von Futtervorräthen 
bis auf die Umfaſſungsmauern ein Raub der Flammen. Dringend 
verdächtig der Brandſtittung wurde ſchon am vergangenen Don⸗ 
nerſtag ein arbeitsſcheuer Steinſetzer verhaftet; die Brände 
cheinen ſonach nicht von einer und derſelben Perſon 5 u 
ein, wie der geitrige Brand beweiſt. Seit dem 1. Oktober v. X 
aben wir bereits elf Schadenfeuer gehabt. In gemein- 
chaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
wurde daher geſtern die ſofortige einſtweilige Anſtellung von noch 
echs Nachtwächtern und eines Oberwachtmeiſters, welcher 
ie Aufſicht über die Nachtwächter führt, beſchloſſen. Außerdem 
ollen Mannſchaften der freiwilligen 1 als Patrouillen 
n einigen Nachtſtunden Verwendung finden. — Dem Gendarm 
Thiele in Blondzmin iſt von dem Kreis⸗Ausſchuß für beſonderen 
Eifer bei der Ermittelung von Baumfrevlern eine Prämie 
von 30 M. zuerkannt worden. 

* Lautenburg, 30. Jan. (Wölfe.] Der königl. Forſt⸗ 
Aufſeher Herr Sinner in Heidekrug bemerkte geſtern Vormittags, 
als er eben von ſeinem Gange aus dem Walde heimkehrte, auf 
dem Heidekruger See zwei Wölfe, welche gerade ein erbeu⸗ 
tetes er verzehrten. Herr S. feuerte zwei wohlgezielte 
Schüſſe auf die Beſtien ab, die auch getroffen wurden, aber die 
Flucht ergriffen. Der eine Wolf lief den Weg nach Zaleſie zu, 
während der andere im Dickicht der königl. Forſt verſchwand. 
Obgleich Herr Sinner den letzteren Wolf den ganzen Tag hin⸗ 
durch eifrig verfolgte, konnte er dennoch des Thieres nicht habhaft 


werden. 

„Lüben, 31. Jan. [Was 4. Leuten doch alles 
paſſiren kann lehrt folgendes auf Thatſachen beruhendes 
Geſchichtchen, welches ſich vor einigen Tagen in einer kleinen Stadt 
Niederſchleſiens zugetragen hat. Kommt da eines Tages, ſo erzählt 
der „N. G. A.“, von ungefähr ein Nähmaſchinen⸗Reiſender in einen 
Gaſthof und beſtellt auf vierzehn Tage Logis und Beköſtigung. 
Gleich am erſten Tage macht der Reiſende bei Gelegenheit einer 
Nähmaſchinen⸗Reparatur in der Familie des Gaſtwirths die Be⸗ 
kanntſchaft einer jungen Frau, welche für die Tochter des Hauſes 
Ausſteuer näht. Sie war einige Jahre verheirathet geweſen, hatte 
aber mit ihrem Manne „Pech“ gehabt, ſich von ihm ſchelden laſſen 
und verdient nun des Lebens Nothdurft für ſich, ihre alte Mutter 
und ihr Söhnchen kümmerlich durch ihrer Hände Arbeit. Sie war 
aber noch immer eine hübſche Erſcheinung. Ihr einnehmendes 
Weſen blieb auch auf den Reiſenden nicht ohne Eindruck, der wieder 
ihr 1 9 9 die Liebenswürdigkeit ſelber war. Er nähte ihr auf 
der Maſchine die Wäſcheſtücke zuſammen, die ſie zugeſchnitten hatte, 
und es dauerte gar nicht lange, da waren neben der fertigen 
Wäſche auch ihre Herzen feſt zuſammengenäht. Man dachte nun 
bald daran, den ſchnell Vest Herzensbund in üblicher Weiſe 
des weiteren zu befeſtigen. Er machte ihr einen wohlgeſetzten, 
regelrechten Heirathsantrag; die Sache war abgemacht, und man 
träumte ſich einſtweilen in das Glück des künftigen Ehelebens 

inein. Und wie ſchön ſie auch zuſammen paßten! ar er do 

ittwer und hatte eine ſiebenjährige Tochter, und ihr Junge hatte 
ungefähr daſſelbe Alter. Kurz und gut, gleich am nächſten Sonn⸗ 
tag wurde Verlobung gefeiert. Die nächſten Bekannten der glück⸗ 
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erſten Mannes hindeutend, war es ihm tags zuvor gelungen, ihr 
den Ring und unter ähnlichem Vorwande ein goldenes Kreuzchen 
abzuſchwindeln. Beides verſetzte der „leichte Vogel“ noch vor 
feiner Abreiſe bei einem Schuhmacher für ca. 9 M. Die geprellte 
Braut wird ſich nun wohl oder übel darein finden en die 
Koſten des Verlobungsfeſtes und die ebenfalls noch rückſtändigen 
Druckerkoſten zu tragen. 1Selbſtverſtändlich hat ſich auch der 
Schuhmacher zu einer Einlöſung der bei ihm verſetzten Goldſachen 
bereit erklärt. 5 N 

* Landeck, 2. Febr. 1 exrunglückt.] Vor einigen Tagen 
verunglückte wie der „Oberſchl. Anz.“ berichtet in Nieder⸗Thalheim 
ein Schornſteinfegergehilfe, indem derſelbe in einer Feuereſſe ab⸗ 

litt und dabei in den nach unten ſich verengenden Schornitein 
binabſtürzte Der junge Menſch wurde derartig eingeklemmt, daß 
er weder vor⸗ noch rückwärts konnte. Zum Glück wurde ſein 
Hilfegeſchrei bald vernommen. Die Befreiung war jedoch nur 
adurch möglich, daß von außen in die Feuereſſe ein großes Loch 
gehauen wurde. 

* Liegnitz, 2. Febr. (Von der Ritter⸗Akademie. 
Die Abſchaffung der Uniformen der Zöglinge der Ritter⸗Akademie, 
welche mit dem 1. April d. J. in Kraft treten ſollte, hat wie dem 
„Liegn. Tagebl.“ mitgetheil 
nicht gefunden. 

* Stettin, 2. Februar. [Durchgebrann EL Der Buch⸗ 
halter Gädicke von der Portlandcementfabrik Stern iſt unter 
Hinterlaſſung eines bedeutenden Defizits verſchwunden. 
—— . — — — — — ů— — ũ— — a 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Danzig, 1. Febr. Vor der Strafkammer hatte ſich 
heute der Gutspächter Herr Pieper aus Smaſien wegen eines 
Zweikampfes mit dem inzwiſchen verſtorbenen Hauptmann 
der Landwehr Schönborn zu verantworten. Der Angeklagte 
war mit ſeinem Gegner wegen eines von Sch. herbeigeführten 
Familienauftritts in Zwiſtigkeiten gerathen, die ſchließlich mit einer 
von Schönborn ausgehenden Forderung auf Piſtolen endeten. 
Das Duell, bei welchem der Forderung er dreimaliger Kugel⸗ 
wechſel bei einer Entfernung von 20 Schritten erfolgte, nahm 
einen unblutigen Ausgang. Hauptmann Sch. hat ſich im ver⸗ 
gangenen Frühjahre erſchoſſen. Der Gerichtshof erkannte gegen P. 
auf das niebrigite Strafmaß von drei Monaten Feſtung. 
Berlin, 30. Jan. Ein Roman aus höheren Finanz⸗ 
kreiſen gelangte geſtern zur Kenntniß der 13. Civilkammer des 
hieſigen Landgerichts I., vor welcher ein Prozeß des Bankiers 
v. K. gegen ſeinen Sohn Lieutenant der Reſerve Egmont v. K. 
in London und deſſen Gattin Maxie v. K. geb. H., auf Un⸗ 
ültigkeit der von den Beklagten in London ge⸗ 
9 loſſenen Ehe verhandelt wurde. Aus den Vorträgen der 
andatare beider Parteien ergab ſich folgender Sachverhalt: Der 
3 Egmont v. K. will gegen ſeine Neigung vom Kläger für 
die Militärkarridre beſtimmt worden fein. Als Lieutenant bei 
dem rheiniſchen Huſaren-Regiment in Düſſeldorf hat er Fräulein 
kennen und lieben gelernt, nachdem er vorher ein rech 
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den kontrahirt hatte. Dieſe hat ſein Vater anſtandslos bezahlt, 
aber verlangt, daß ſein Sohn das Verhältniß mit ſeiner damaligen 
Braut löſen ſolle. Darauf wollte der Beklagte durchaus nicht 
eingehen, er nahm vielmehr ſeinen . — als Offizier und reiſte 
nach London, um ſich dort mit ſeiner Erwählten zu verheirathen. 
Er glaubte hierzu um je eher im Stande zu fein, als ihm von 
einem verſtorbenen Großvater die Zinſen eines Legats von 1½ 
illionen Mark vermacht ſind. Die in London bereits beſtellt 
geweſene Trauung der jungen Leute wurde durch den Kläger, 
welcher Kenntniß davon erhalten hatte, vereitelt. Mangels Ge⸗ 


ch] nehmigung ſeitens des Vaters lehnte die Londoner Kirchenbehörde 


die Trauung der gegenwärtigen Beklagten ab. Damit begnügte 
ſich aber Bankier d. nicht, ſondern er brachte bezüg⸗ 
lich feiner Forderung an den Sohn in Höhe der für den⸗ 
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wird, die Genehmigung des Kaiſers |b 


gericht am Sonnabend zu 150 M. Geldſtrafe verurtheilt, 


t flottes 
eben geführt und in einem Jahre etwa 70000 Mark Spielſchul⸗ v 


aus dem großväterlichen Legat zuſtehenden Zinſen aus. Die 
fünfte Eiofifammer er im Februar v. x He völlige 
Einbehaltung der Revenuen an den p. Egmont v. K., 
welchem dadurch der Unterhalt gänzlich entzogen 
worden iſt. Erſt im 58 v. J. wandte ſich der Betroffene an 
einen Berliner Rechtskundigen, „len Bemühungen es dann auch 
gelang, ſeinem Auftraggeber die Freilaſſung eines Betrages von 
zunächſt 1500 Mark pro Jahr von den gedachten Revenuen zu er⸗ 
wirken. Inzwiſchen fand Egmont v. K. ſeinen Unterhalt in Lon⸗ 
don als 1 Am 9. September v. J. gelang es demielben, 
einen Geiſtlichen der hochſchottiſchen Kirche zu finden, welcher die 
Trauung mit ſeiner Braut in einer 1 engliſchen Geſetzen gilti⸗ 
gen Weiſe bewirkte; der Vater erhielt hiervon theils aus der Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Verheirathung theils aus einem Antrage des 
Sohnes beim Berliner Landgericht I. ihm nunmehr aus jeinen 
Nevenuen einen höheren Betrag zuzubilligen da er doch jetzt feine 
905 zu unterhalten verpflichtet ſei, zuverläſſige Kenntniß. Er er⸗ 
ob gegen die Erhöhung der Revenuen Widerſpruch und ſtrengte 
ge zeitig die obenerwähnte Klage auf Ungiltigkeit der Ehe an. 

ie Zuſtändigkeit des Berliner Gerichts wurde damit be⸗ 
gründet, daß der N als Reſervelieutenant ſich noch in der 
väterlichen Gewalt befinde, alſo in Berlin ſeinen Wohnitg 
habe; materiell wurde der Antrag auf Nichtigkeit der Ehe auf 
die mangelnde väterliche Gig zur Verheirathung des erft 
23 Jahre alten Sohnes geſtützt. (Bis zum 25. Jahre bedürfen 
Söhne der väterlichen Genehmigung.) — Auf den Antrag des Eg⸗ 
mont v. K. beſchloß die fünfte Zivilkammer, dem Antragſteller 
außer den 1500 Mark noch weitere 1000 Mark pro Jahr 
für deſſen Unterhalt zu bewilligen; die dagegen von dem Vaker 
eingelegte Beſchwerde wurde vom Kammergericht als un⸗ 
egründet zurückgewieſen. — In dem Prozeß auf Nichtigkeit 
der Ehe wurde beſchloſſen, Auskunft darüber zu erfordern, ob der 
Beklagte Egmont v. K. in London einen ſelbſtändigen Erwerb 
habe. Der nächſte Termin iſt erſt im Mai d. J. anberaumt worden. 

„* Berlin, 2. Febr. Ein Geſinnungsgenoſſe 
Stöders, delle amensvetter deſſelben, der Fabrikant 
Adolf Stöcker in Leipzig, wurde vom hieſigen Schöffen- 
weil er 
einer Berliner une anläßlich einer. Streitſache ſchrieb, daß man 
mit ihren Glaubensgenoſſen überhaupt nicht arbeiten dürfe und er 
jeden Menſchen vor einer Geſchäftsverbindung mit einem Semiten 
warnen werde. Der vorſitzende Richter hat in den Ausführungen 
des Erkenntniſſes, ganz beſonders die Verwerflichkeit der ganzen 
antiſemitiſchen Bewegung gegeißelt und deshalb eine hohe Strafe 
für angemeſſen erachtet. . 

* Eſſen, 30. Jan. Ueber einen Preßprozeß, der ſich 
vor der hieſigen Strafkammer abſpielte, möge Folgendes mitge⸗ 
theilt werden: In Sprockhövel bei Hattingen amtirt der 
evangeliſche Pfarrer v. Martitz, der konſervatib iſt in dem⸗ 
ſelben Orte beſteht eine freiſinnige Partei, an deren Spitze ange⸗ 
ſehene Bürger ſtehen. Die in Hattingen eriheinende „Ruhrthal⸗ 
Neige oo; ein freiſinniges Blatt, brachte im vorigen Jahre eine 

eihe von Artikeln, die ſich mit dem genannten Pfarrer beſchäftigten. 
Es wurde da u. A. behauptet, daß der Pfarrer fortgeſetzt und in 
beſtimmten Zwiſchenräumen (alle drei bis vier Wochen) Berichte 
an den Landrath Martinius in Schwelm einſende, in denen 
die politiſchen Gegner in empörender Weiſe perſönlich herunter⸗ 
geriſſen, 1 1 N kaum an einem Bewohner des Ortes, der nicht 
politiſch ſo geſinnt ſei wie der Pfarrer, ein gutes Haar gelaſſen 
würde. Ferner wurden dem Pfarxer üble Nachreden über einen 
Amtsbruder und ganz grundloſe Chikanirung und Verdächtigung 


eines Lehrers vorgeworfen, in welchem letzteren Falle der Lehrer 
on der Re 


gierung bekommen habe un r 

indirekt zur Niederlegung des Amtes des Lokalſchulinſpektors 
von der Regierung aufgefordert worden ſei. Die Haupt⸗ 
rolle in der ganzen Sache ſpielte ein Brief des Pfarrers 
an den Landrath, in dem angeſehene freiſinnige Leute in 
Sprockhövel als Trunkenbolde und Gegner von Geſetz und Ordnun 

hingeſtellt wurden. Von dieſem Briefe exiſtirte eine Abſchrift, un 

der Zeuge, der dieſe beſaß, beeidete, daß dieſer Brief von dem 
Pfarrer an den Landrath geſchrieben worden, wie 1 Briefe 
ſehr oft und viele vom Pfarrer beim Landrath einliefen. Dieſer 
abſolut ſicheren, mit allen Einzelheiten abgegebenen Ausſage gegen⸗ 
über war des Pfarrers ganzes Auftreten vor Gericht mehr als 
merkwürdig. Er leugnete ganz und gar dieſen Brief, konnte erſt 
nach und nach zum Zugeſtändniß einzelner anderer Thatſachen ge⸗ 
bracht werden und erklärte einmal ſogar dem Rechtsanwalt Lenz. 


rere err re NEBEN TENCEEIT ET r ara Dre nu | 


ein Meiſter unter denen, die ihn hatten lehren wollen, wie 
man's treibt und wie's geht. 

Was Trübſal, was Heimweh, was Sehnſucht und alle 
die vielfarbigen Teufel, die einem das Daſein verkümmern! 
Man treibt Teufel nur mit Teufeln aus. Und Egbert war 
nach Jahr und Tag ein Virtuoſe in allen Teufeleien, ein 
Liebling der Geſellſchaft, ein Vorbild der Genußſüchtigen, ein 
Maßgebender in allen Mode-, Sport⸗ und Ehrenſachen, fein 
Name in aller Mund und ſeine Abenteuer in jeder Skandal⸗ 
chronik der Tagesblätter. 

Er hätt' es gewiß auch noch lange ſo ausgehalten und 
wäre — kleine Zwiſchenfälle von jäher Frömmigkeit und buß- 
haften Anwandlungen abgerechnet, die ſich ganz ſchicklich und 
gegenſätzlich anmuthend in ſeiner leichteren Lebensführung ein⸗ 
reihten — er wäre noch auf Jahre hinaus der tonangebende, 
verhätſchelte, übermüthige Liebling eines ebenſo achtbaren, wie 
beneideten Kreiſes geblieben, wäre der alte Graf Ladislaus 
nicht eines Tages auf den verwünſchten Einfall gekommen, er 
müſſe von dem hinfälligen Papſt Pius eigenhändig geſegnet 
werden und könne es darum nicht länger mehr in Deutſchland 
aushalten. 5 a 

Da war das alte Elend an einem Tage wieder über ihn 

kommen, mit der alten peinlichen Gewalt, mit der nagenden, 
für fein anderes Gefühl mehr Platz laſſenden Sehnſucht ... 
Ja, aber nicht mit der alten lammfrommen Blödigreit, nicht 
mit jener ſchüchternen Geduld, die er für vornehm und geboten 
erachtet hatte, nicht mit jener ergebenen Scheu vor allerhand 
Gott weiß woher überlieferten Vorurtheilen und Rückſichten, 
die nicht mehr Beachtung verdienten als die erſte Nachthaube 

i rgroßmutter. 

ae 85 — ein Thor geweſen war, als er ein Weib 
wie Stephanie preisgegeben hatte, an dem er mit allen Faſern 
ſeines verliebten Weſens noch heute hing — das ſtand ihm 
lange feſt. Daß die alte Vogelſcheuche Ladislaus noch am 
Leben war, freute ihn gerade nicht. Aber, daß ihn nunmehr 
weder ein lebendiger Vater, noch ein lebendiger Gatte daran 
hindern ſollten, ſich den endgiltigen Beſitz des angebeteten 
Weibes zu erringen, zu erzwingen, zu erbetteln, zu erkaufen, 
zu erkämpfen, zu ergaunern, gleichviel, das ſtand feſt vor 


ſeiner Seele. Er wollte kein Recht achten, als das ſeiner 
unbändigen, durch langes Eindämmen unwiderſtehlich an⸗ 
gewachſenen Leidenſchaft, und keine Mittel ſcheuen, die dieſer 
Leidenſchaft zum Beſitz verhalfen, koſteten ſie, was 
fie wollten, kränkten fie wen immer. Es gab nur zwei be- 
vorrechtete, nur zwei berechtigte Menſchen für ihn noch auf 
dieſer ganz verrückten, ganz unachtbaren Welt: ihn und 
Stephanie. 

Mit dem Vater hatte er leichtes Spiel gehabt. Der 
Narr war ihm dreiviertel Weges entgegengelaufen, und an 
ſeiner Manie, durchaus den Papſt, der dem Tode nahe 
war, zu ſehen, war er zu gängeln wie ein Bär am Naſen⸗ 


nge. 4 
B Was half es ihm! Das Weib, das Egbert liebte, blieb 
unnahbar. Er mochte thun und reden, verſuchen und ſich 
ausdenken, was er wollte, er war nicht mehr für ſie auf der 
Welt. Es blieb ſeiner Eitelkeit unfaßbar, daß ein Weſen, 
das ihn einſt vergöttert hatte, nun rein nichts mehr für ihn 
empfinden ſollte, für ihn, den alle Welt auf den Händen trug, 
dem alle Weiber ſchöne Augen machten, der der Löwe des 
Tages war! Es war ihm unbegreiflich, daß eine Liebe, die 
in ſeinem Herzen nie erloſchen war und nur bald mäßiger 
bald himmelhoch aufloderte, in dem anderen Herzen, das ſie 
etheilt hatte, ganz und gar ausgetilgt ſein ſollte bis auf das 
lezte er 5 
ein, er glaubte das nicht. Wer ſollte das Feuer ge⸗ 
löſcht haben? Ein Mann wie Roderich? Er kannte ihn 
doch gut genug, dieſen ehrenfeſten, einfältigen, reizloſen Bie⸗ 
dermann. Mit dem ſollte er es nicht aufnehmen können? 
Er, der ſeitdem in galanter Strategie und verliebter Taktik ſo 
N gelernt hatte und ein Meiſter war in der Kunſt zu 
efallen? Standen ſie beide neben einander, war da noch eine 
ahl für ein Frauenherz? d a 
Da kam Roderich nach Rom und nahm Beſitz von ſeiner 
Gattin, und ſie 8 auf, ſie blühte auf in der Freude des 
Wiederſehens und ſtand entzückt in der Umarmung des ſo 
ſichtlich entbehrten Gatten. 
(Fortſetzung folgt.) 


+ 
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Vom Büchertiſch. 


„Eine Fülle von intereſſanten Autographen, 
Urkunden, Manuſkripten und ſeltenen Druckwerken der deutſchen 
Literatur wird in dem ſoeben erſchienenen umfangreichen Katalag 
181 (120 Seiten mit 10 Abbildungen) von der Buchhandlung Star⸗ 
gardt, Berlin, Deilauerftraße 2, zum Kauf ausgeboten. Die Refor⸗ 
matoren Luther, Melanchthon, Zwingli find urch eigenhändige 
werthvolle Briefe vertreten, von Goethe iſt u. a. ein ungedrucktes 
Gedicht an Charlotte von Stein, von Schiller und Schillers 
Gattin eine ganze Reihe bochintereſſanter Briefe, von Theodor 
Körner eigenhändig 1 Den Gedichte vorbanden. Von den 
En fürjtlicher Perſönlichteiten intereiftrt hauptſächlich ein 
eigenhändiger Brief König Friedrich Wilhelms IV. von Preußen. 

in Manuſkript über die erlobung des ruſſiſchen Kaiſers Niko⸗ 
laus mit der Schweſter Kaiſer Wilhelm I. hat letzterem zur Durch⸗ 
ſicht vorgelegen und iſt von 20 mit eigenhändigen Korrekturen 
verſehen. Das koſtbarſte Stück in dem Verzeichniß iſt wohl der 
eigenhändige Brief Napoleon Bonapartes an ſeine junge Gattin 
zyofenbine, welcher er im N 1797 kurz nach der Schlacht bei 
Arcole über den blutigen Sieg an der Etſch berichtet. ö 

— 

* Junkermanns Humoriſtikum. Eine Sammlung 
heiterer Vortragsſtücke von erprobter Wirtſamkeit. Neue Folge. 
Unter Mitwirkung namhafter deutſcher und öſterreichiſcher Humo⸗ 
riſten En Fee von Auguſt Junkermann, vorm königl. 
württembergiſchen Hofſchauſpieler und erſtem Komiker am königl. 
RN n Stuttgart. Mit einem Vorſpiele: Meine zweite 

merſkafahrt. Broſchirt 3 M.; elegant gebunden 4 M. Verlag 
von Levy und Müller in Stuttgart. — Wer hätte den Namen 
Auguſt Junkermann noch nicht gehört? Dit derſelbe doch wie 
Lafayette der „Held zweier Welten“; freilich nicht auf dem Schlacht⸗ 
feld oder im Kabinet, aber auf den Brettern, die die Welt be⸗ 
deuten, als Komiker und Reuter⸗Interpret und im Salon als 
Vorleſer. Wenn einer, jo war „der große Auguſt“ dazu berufen, 
eine Sammlung humoriſtiſcher Vortragsſtücke herauszugeben, die 
die Lachluſt kitzeln, das Zwerchfell erſchüttern und den hartgeſot⸗ 
tenſten Hypochonder zur Fidelität ſtimuliren. Ein ſprechender Be⸗ 
weis hiefür iſt der große Erfolg, welchen der bereits in dritter 
Auflage erſchienene erſte Band des Junkermannſchen Humoriſtikums 

ehabt hat, wodurch der Künſtler veranlaßt wurde, im gleichen 

erlage ſoeben eine Neue Folge erſcheinen zu laſſen. An derſelben 


haben ſich die erſten Humoriſten Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 


Ungarns mit Beiträgen betheiligt. Wir finden darin Namen wie 
M. Barack, Friedrich Bodenſtedt, Hermann Lingg, P. K Roſegger, 
Maximilian Schmidt, R. Schmidt⸗Cabanis, Paul von Schönthan, 
Guſtav Schumann (Fritz Bliemchen), Julius Stettenheim, Julius 
Stinde, Friedrich Stoltze u. a. m. 


* Gotha, 2. Febr. Serienziehung der Bularefter Prämien⸗JMark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
Anleihe. 10 24 40 77 189 272 491 600 747 947 1065 1136 1236 | haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
1238 1252 1335 1376 1466 1485 1555 1640 1787 1808 1888 1898 fremde 13, 4,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
en 2069 a 2112 2221 2266 2270 2309 2429 2451 2459 2476 per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 


ſchwacher Umſatz, rother gut verkäuflich, per 50 Kilogramm 36 bis 
3117 3168 3176 3184 3227 3230 3330 3415 3716 3738 3843 39444760 Mark, weißer in feſter Stimmung, per 50 Kilogramm 
4003 4047 4055 4154 4168 4213 4230 4382 4477 4485 4566 4578 


45—55—65— 70-80 M. hochfein über Notiz. — Schwediſcher 

5486| Kleejamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 

5581 5807 5892 5917 5920 5923 5956 5979 5999 6122 6154 6239 Mark. — Tannen⸗Kleeſaamen behauptet. — Thymo⸗ 

6339 6396 6424 6595 6618 6721 6901 6974 7022 7094 7164 7280 |thee matter, per 50 Kilogramm 20—21—24 M. — Mehl ohne 

432 7444 7458 7500. Aenderung, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 

Augsburg, 2. Febr. Bei der heute ſtattgehabten Serien⸗ 28,00 — 28,50 Mark Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, 

ziehung der Augsburger 7 Fl.⸗Looſe find folgende Serien gezogen | Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 —10,80 M., Weizen⸗ 
worden: 53 145 173 559 630 699 764 944 1210 1258 1389 1446 kleie per 100 Kilogramm 9,20—9,60 Mark. 

1481 1588 1694 1744 1781 1826 1889 1959. 
Tandwirthſchaſtliches. 
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ooſung am 1. Dezember . Auszahlung vom 2. Januar Se 
ab bei der Bank von Konſtantinopel zu Athen und Konſtantinopel — Deckmaterialien zum Schutz vor Frühjahrsnacht⸗ 
und der Nationalbank für Deutſchland zu Berlin. fröſten. Faſt regelmäßig treten im Frühjahr bei uns Soätfröſte 
Nr. 24043140 24227180 24354150 24477180 245221 — ein, welche uns auch im Haus⸗ und Gemüſegarten oft empfind⸗ 
230 246661—70 911-20 24944150 250501600 25196170 lichen Schaden zufügen. Um letzteren einigermaßen zu begegnen, 
kann man viele Sachen zudecken, man muß ſich zu dem Iwec 
aber rechtzeitig Deckmaterial beſorgen. Meiſtens wird hieran erſt 


252671 —80 253081—90 821—30 257111—20 261—70 26297180 
gedacht, wenn die Witterung das Eintreten des Froſtes in der 


e 
111— 1— — — 77431— 1 } 
278611—620 282261270 28313140 31120 411—20 621—30 nächſten Nacht vermuthen läßt. Ich empfehle als geeignetes Deck⸗ 
285131—40 288331 —40 289361 —70 29054150 29121120 293441 | material beſonders die Tannenzweige, bei denen ein Geſtell über⸗ 
—450 29511120 861 — 70 29604150 291300 29814150 flüſſig iſt. Letzteres iſt nothwendig, wenn man ſchwere Rohr⸗ oder 
29964150 30213140 30484150 30815160 981-90 309911 Strohmatten anwendet. Ausgezeichnet iſt ferner Makulaturpapier; 
20 31030110 841—50 31164150 314531—40 318761—70 320551 | Papier läßt die Kälte nur ſehr ſchwer durchdringen, weil es ſehr 
60 322421—30 326141—50 32723140 421—30 32848190 331771 dicht zund ein ſchlechter Wärmeleiter iſt. Papier läßt »ſich auch 
deshalb mit großem Vortheil verwenden, weil es ſich um Kronen 
von bereits ausgeſchlagenen Roſenſtöcken u. ſ. w. wickeln läßt. 


—80 33628190 e 1 . . 
5 51 Auch loſes Stroh, ſchon in verhältnißmäßig geringen Mengen hält 
den Froſt von Blumen⸗ und Gemüſebeeten gut ab, jedoch iſt es 


354251—60 421—30 356551—60 871—80 361801—10 941—50 
363881—90 464831—40 370341—50 380431—40 891—900 381021— t vo 1 
30 321—30 86170 382591600 384891900 38737180 721—30 namentlich für erſtere nicht zu empfehlen, da es ſchwer wieder rein 
38801120 39022130 501—10 39327180 395331—40 400051 —abgeſammelt werden kann. 
60 901—10 401051—60 404521—30 408711—20 469731—40 410441 — Die Verbreitung des Hausſchwammes. Die Ver⸗ 
450 781-90 41390110 418191200 419891900 42020110 ſuche verſchiedener Botaniker haben ergeben, daß die Sporen (Fort 
25160 422191200 42300110 42703140 42817180 211—20pflanzungsgrgane der niederen Pflanzen) des Hausſchwammes nur 
130191200 43140 551—60 43383140 43553140 61120 731 in ſolchen Flüſſigkeiten keimen, die Spuren don Ammoniak ent⸗ 
—40 781-90 83140 43705160 43910110 440091100 171— [halten, welches durch feinen ſtechenden Geruch dem Leſer aus den 
80 71120 44306170 821-30 444561— 70 701—10 44815160 Pferdeſtällen bekannt ſein dürfte. Ammoniak befindet ſich aber in 
roßen Mengen im Urin, Verunxeinigung der Häuſer iſt alſo, wie 
r. H. Clauſen⸗Wittſtock ganz richtig ſchließt, deſonders dazu an⸗ 


449331 —40 45024150 481—90 a Bes 
40832180 4851.70 471971. 80.4 30 gethan, der erg des Hausſchwammes Vorſchub zu leiſten, 
wenn die Häuſer aus Fachwerk gebaut ſind. Auch durch Unrein⸗ 
lichkeit im Hauſe, welche organiſche Reſte in den Ritzen und Fugen 
zum Verfaulen bringt, wird eine Ammoniakbildung i welche 
die Anſiedelung des Hausſchwammes befürwortet. Dichte Fuß⸗ 
böden und mögli hſte Trockenheit find gewiß gute Vorbeugemittel. 
An den Häuſern bringe man äußerlich Tafeln an, welche jede Ver⸗ 
unreinigung aufs Strengſte verbieten. 


Vermiſchtes. 


gi neuerdings das Reichsgericht folgende Entſcheidung getroffen. 


die Parteien den 55 vor deſſen Beginn freiwillig auf⸗ 
gegeben haben. N. hatte den B. zum Zweikampf mit Säbeln her: 
ausgefordert; B. lehnte dieſe Forderung ab, indem er ſich zum 
Zweikampf auf Piſtolen bereit erklärte. A. weigerte ſich jedoch, 
von feiner Forderung abzugehen, und hat, da eine Einigung über 
die Waffen nicht erzielt worden, ſeine Herausforderung zurückge⸗ 
zogen. Auf Grund dieſes Sachverhalts der Herausforderung zum 
weikampf angeklagt, erhob A. den Einwand, daß in jeinem Ver⸗ 
alten eine freiwillige Aufgabe des Zweikampfes zu finden und er 
deshalb nach 8 204 ſtraflos ſei. Die Strafkammer hat unter Ver⸗ 
werfung dieſes Einwandes den Angeklagten verurtheilt und das 
Relchsgericht hat die von Letzterem eingelegte Reviſion verworfen, 
indem es ausführte: Der Angeklagte wollte einen Zweikampf mit 
Süäbeln, alſo eine in concreto beſtimmte Art des Duells. B. lehnte 
dieſe ab und es war die Ablehnung der alleinige Grund, aus 
welchem der Angeklagte den Zweikampf aufgab, der zur Ausfüh⸗ 
rung gelangt wäre, wenn B. die Herausforderung angenommen 
hätte. Wenn Letzterer ſich zu einem Fweikampf mit Piſtolen be⸗ 
reit erklärte, ſo liegt darin nicht eine Annahme der Herausforde⸗ 
rung, ſondern lediglich der Vorſchlag zu einer anderen Art des 
weikampfes und das Aubeimgeben, die Herausforderung auf dieſe 
rt zu richten. 


Handel und Verkehr. 

— Verkehrsſtockung in Wien. In Folge maſſenhaften Ein⸗ 
laufes von Gütern und Beſeitigung der Schneeverwehungen mußte 
der Brachtgutberteht nach Wien (Staatsbahnhof) loko in Bezug auf 
Getreide, Mehl und Holz ab 30. v. M. voraussichtlich für die Dauer 
von 2 Tagen ſiſtirt werden. 


—50. 492321—30 494091—100 271—80 495411—20 496841 —50 
498351 —60 499501—10 500891—900 505361—70 50604150 581— 
90 508031—40 331—340 510161—70 22130 511901—10 512251— 
60 601—10 51357180 514111—20 381-90 70110 51792130 
51975160 52014150 291—300 52118190 901—10 522571580 
523491 — 500 524151—60 721—30 527591—600 528361 —70 531071 
—80 532261—70 535521—30 537011—20 539321—30 540671 —80 
891—900 54471120 546391 —400 552891900 554891900 
55520110 556181—90 461—70 851—60 55797180 558371—80 
561501—10 562611—20 641—50 891—900 564621—30 569471—80 
570561—70 576601—10 577711—20 579801—10. 


10 5 aufgeſchreckt durch den Ton des Rettungshorns und dur 
e 1 — ia Warſchau. Zwei Vörſen - Telegramme. Ruf: „Ein großer Dampfer in dem Nordweſtriff!“ Im 3 
Berliner Fleiſcher, Kolberg und Weber, die wöchentlich gegen 2000 Berlin, 3 Februar. Schlußt⸗Courſe. Not.. Augenblick ging das Gerücht, es ſei vielleicht ein Auswanderer⸗ 
Stück Schwarzvpieh ſchlachten, ſowie einige Schweinezüchter aus Weizen pr. pril⸗ Mail. 188 50 199 — dampfer, und in Erinnerung an die traurige Strandung des Aus⸗ 
Beſſarabien ſuchen ſich mit den Warſchauer Schweinehändlern in do. Mai⸗Juni. . 188 75 199 25 wandererſchiffes „Johanne“ im Jahre 1853 an hieſigem Strande, 
er Frage zu verſtändigen, in Warſchau eine Schweine⸗] Rongen pr. Februar . 175 25 175 50 war die Aufregung auf der Inſel um jo größer. Gleich hieß es: 


00. rLMa. ....173 — 173 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) vor., 2. 
do. . 51 50 51 50 


wegen nicht vorgeſpannt werden konnten, ſo 822 8 ſämmtliche 
Ställen, die & einige Tauſend Stuck Schwarzvieh aufnehmen, 70er loko Manner das Rettungsboot zur Südweſtecke der Inſel. Mehr 
Heerden von Schweinen aus den entfernteſten Gegenden Ungarns do. 70er Februar 51 — Mühe aber noch machte es das Boot am Strande über den dor⸗ 
in der Zahl von gegen 100000 Stück täglich angeſammelt. Man do. 70er Aprii-Mai 51 50 51 30 tigen 5—8 Fuß hohen Eiswall zu bringen. Doch es gelang mit 


und Wind war entgegen, dazu noch viel Treibeis und dichter 


do. 70er Auguft-Septbr.. 51 — 47 20 8 
Nebel. Um 12 Uhr gelangte unſer Boot, das von einer be der 
er 


do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 — 50 40 
do. ber loko . 71 40 70 80 1 
1e. 


Ne 2 

Konſolidirte 43 Anl. 106 2,106 — | Boln. 55 Pfandbr. 73 — 73 25 

5 31 „ 98 50 98 50 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 70 — 70 — 
Poſ. 4% Pfandbcf. 102 — 101 90 Ungar. 4 Goldrente 92 60 92 60 
Po 915 Pfandbr. 96 80 96 75 Ungar. 54 Papierr. 89 60 89 80 
Poſ. Rentenbriefe 103 10,103 25 Def: Kred.⸗Akt. 8174 500175 — 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 9) —Oeſt. fr. Staatsb. E 107 2507 50 
Set Banknoten 178 40/178 10] Lombarden 2 57 75 57 50 
Oeſtr. Silberrente 81 25 81 40 Fondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 235 55/235 80] ziemlich feſt ſtill 
Ruſſ ag BdkrPfdbr 02 60/102 80 


Oſtpr. Südb. E. S. A 87 25 87 — W Kohlen 176 801177 40 


MainzLudwighfdtoll9 — 119 10 timo: 
Martenb. Mlaw dto 63 25 63 40] Dux⸗Bodenb. Eiſb A242 — 241 — 
93 10 Elbethalbahn „ „101 751101 75 
ſſagkonfunl 1880 98 10) 98 30 Galtzier „ „93 75 93 90 
. 6 25 Schweizer Ctr., „160 — 160 60 
um. 4% Anl. 86 70] 86 70] Berl. Handelsgeſell. 160 — 160 75 
Türk. 12 uſ. Anl. 18 80] 18 90 


alle drei verſuchten bis Abend vergeblich, den — — es war 


* Zur Lage in Kiew. Die „Nordiſche Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur“ meldet: „Das auswärts verbreitete Gerücht, daß in Kiew eine 
andelskriſis ausgebrochen ſein ſolle, wird als gänzlich unbegründet 
ezeichnet.“ Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß die Nachricht 
nicht aus dem „Auslande“, ſondern Kiew ſtammt und zwar berichtet 
der „Kijewskoje Slowo“, das Hauptorgan in Kiew, daß die Ge⸗ 
ſchäftsſtockung eine allgemeine iſt. Betroffen von derſelben ſei eine 
bedeutende Anzahl größerer Geſchäfte und induſtrieller Anlagen, 
namentlich in dem Stadtviertel Podol, wo ſich der ganze Groß⸗ 
handel konzentrirt. Dieſelben mußten cache en werden. Vom 
gleichen Schickſal wurden 1 kleinere Geſchäfte ereilt. — Soweit 


den Willen des Kapitäns mit dem 5 Rettungsboot abge⸗ 

0 tebel durch das Eis in der 
das ruſſſche Blatt” Vielleſcht hangen diese . 5 Brandung eine ſchwere Fahrt. Oefters drohten große Eisſchollen 
der neulichen Angabe der „Köln. Ztg.“ zuſammen, * eijädiſche 
Kaufleute in Kiew die Zahlung ihrer Wechſel abgelehnt hätten, Ru 
weil ihnen unterſagt worden jei, mehr als einen jüdiſchen Kommis 
zu halten. : 

W. Warſchau, 2. Febr. (Original⸗Wollbericht) G 
(Nachdruck verboten.] Nach einer längeren Geſchäftsſtille am hieſi⸗ 
gen Platz hat der günſtige Verlauf der Londoner Wollauktion ver⸗ 
mocht, auch hier die Stimmung etwas zu befeſtigen. Während der 
letzten 14 Tage hat ſich der Wollhandel reger geſtaltet und es 
kamen vermehrte Verkäufe zu Stande. Einige Fabrikanten aus 
den Fabrirſtädten des Königreichs, ſowie ausländiſche Großhändler 
waren als Käufer erſchienen, und bei dem bereitwilligen Entgegen⸗ 
— ce Sagerinhaber denſelben zeigten, hatte ſich das . 

eſcha und leicht vollzogen. Nach Berlin verkaufte man eulen. 5 ? 

ca. 350 Zentner beſſere Dominiahoden, 259 Tomaszow ca. 500 Nele 0. 1940 4% e Pay . 
Zentner feinere Tuchwollen à 7075 Thaler, nach Lodz und Bialy- | Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
ſtor 200 Zentner Mittelwollen à 62-68 Thaler polniſch pro Zent⸗ de e 

ner. Bei dieſen Verkäufen beträgt der Preisabſchlag ca. 4 Thaler 
polniſch pro Zentner gegen letzte Wollmarktspreiſe. In der Pro⸗ 
vinz haben ebenfalls verſchiedene Verkäufe von Mittelwollen an 
inländiſche Fabrikanten in der Preislage von 62—66 Thaler pol⸗ 
niſch pro Zentner ſtattgefunden. Transaktionen auf die friſche 
Schur ruhen bis jetzt noch gänzlich. Neue Zufuhren kommen am 
bieſigen Platz jetzt nur ganz vereinzelt heran, trotzdem ſind die 
Läger noch ziemlich ſtark. 


ae | Berloofungen. 
. Pamburg, 2. Febr. Prämienziehung der Köln⸗Mi 
= 55.000 Thlr. N 12 787, 6000 Fl Nr. 84.963, 00 9 Thlr. 
r. 170 904, je 2000 zul: Nr. 55 056, 84994, je 1000 Thlr. 
r. 2 88571, je 500 Thlr. Nr. 3304, je 200 Thaler 


21265, j 
289 760, 984, 115590 1 
139629, 143 646, 160 508 81 522, 84 15 597, 132.043, 


Deutſche B. Akt. 162 — 162 50 
abr. B. A — — 87 — Distont. Kommand.214 60 215 — 
Gruſon erle 156 — 156 25 Königs⸗ u. Laurah. 134 751136 50 
S 2/2 — 273 — ] Bochumer Gußſtahl 142 751143 — 
Dortm St. Pr. L. A. 82 60] 83 25 Flötber Maſchinen — — — — 
Juen, Steinſalz 43 600 44 — ſſ. B. f. ausw H. 84 90 85 10 

tachbörie: Staatsbahn 107 30, Kredit 174 75, Diskonto⸗ 
Kommandit 215 25. 


8 unſerm Badeſtrande in Verlängerung der be⸗ 
kannten Robbenplate. E 
Zur Briefmarkenfälſchung. Der Steindruder Bauer in 
9 —.— der Verfertiger der Falſifikate, wurde ſchon vor 10 
ahren in Gemeinſchaft mit zwei anderen Komplizen wegen An⸗ 
fertigung — 1 e Ban au weiterer Komplf e 
Marktberichte. wurde damals in München, ein fünfter in Wiesbaden abgeurtheilt. 
Breslau, Febr., 9, Uhr Vorm. [Privat⸗Berlcht.] 


früher — die Verhaftungen des Kaufmanns Flock in Montabaur, 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 8 8 —— 


des Schuhmachers Koch und Trödlers Kramig in graz a. M. 
beweiſen es — vorſichtiger Weiſe nicht an ſeinem Wohnort gehabt, 
ſondern auswärts geſucht. Koch wie Kramig haben ebenfalls ſchon 
vor dem Strafrichter geſtanden. Ueber die Verhaftung Kramigs 
wird Sa end mitgetheilt: In das Lampengeſchäft von Wesp 
kam am Donnerſtag ein Poſtbeamter und — te einen von der 
Firma nach Wiesbaden geſandten Brief mit einer falſchen 
10. Pfennigmarke. Die Unterſuchung des Vorratbes an Brief⸗ 
marken ergab das Vorhandenſein einer größeren Anzahl gefälſchter 
Briefmarken. Der den Einkauf beſorgende Lehrling Kramig ge⸗ 
ſtand ein, dieſe Marken von ſeinem Vater erhalten zu haben; die 
Verhaftung des Letzteren erfolgte dann ſofort. Schuhmacher Koch 
hat namentlich bei den Metzgern und Spezereihändlern 0 
die Falſifikate anzubringen; bei einem Wirthe hat er für 10 M., 
bei einem Metzger für 3 M. angebracht, ein Dritter wurde nur 
dadurch vor Schaden bewahrt, daß er erklärte, er werde die Marken 
nur nehmen, wenn er ſie bei der Poſt umtauſchen könne. Große 
Geſchäfte ſcheint die Fälſcher⸗Geſellſchaft nicht gemacht zu haben, 
da die Heber pen bald entdeckt wurden. 

eber den vulkaniſchen Ausbruch an der Riviera 
liegen jetzt nähere Berichte vor. In Cajtagnola, einem kleinen 
Flecken am Berge Deiva, hat eine vulkaniſche Eruption ſtattgefun⸗ 
den. Der ganze Berg, und beſonders der Theil deſſelben, welchen 
die Landſtraße von Genua nach Spezia durchſchneidet, iſt mit einem 
eigenartigen Geſtein beſüet, das aus hartem grünen Feldſpat und 


lt. 

. 1550 bg 4670 gart, Biker! 
ogramm 7 ark, ktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Bohnen ohne Senne, per 
. — Lupinen 
ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogramm gelbe 8,30—9,30—9,80 
Dat blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 Mark. — Wicken ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogramm 11.00 —12,00—13,00 Mark. — 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein behauptet. 
== 55 njaat per 100 Kilogramm 17,00 bis 19,00 
ark. — 5 per 100 Kilogramm 
22,00 — 23,00 bis 24,50 M. — interrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 — 22,00 — 23,50 Mark. — Hanfſamen mehr 
beachtet, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 18,50 M. — 
Le indotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Raps kuchen rubig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12.25 


Auch in dem gest vorliegenden Fall hat er ſeine Komplizen wie 


einer anderen mineraliſchen Subſtanz von blutrother Farbe beſteht, 
in der Nähe ſind große Kupferbergwerke. Schon am 19. Januar 
eigten ſich in Montebello vulkaniſche Erſcheinungen, aber erſt das 
Phanomen von Caſtagnola lenkte die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf dieſelben. Im Umkreiſe von einer halten Meile wird das 
anze Erdreich von einem unterirdiſchen Feuer erwärmt. Bei Nacht 
if der Feuerſchein deutlich ſichtbar, während des Tages aber zeigen 
ſich nur kleine Rauchwölkchen, die ſich an verſchiedenen Punkten 
erheben. Die Bewohner von Caſtagnola organiſirten eine Art 
eiwilliger Feuerwehr, um das vermeintliche Schadenfeuer zu er⸗ 
icken. Als ſie jedoch ſahen, daß das Feuer, welches ſie an einem 
unkte zum Verlöſchen gebracht hatten, an einem andern wieder 
ausbrach, ließen ſie von ihrem Beginnen ab. Aus dem ganz 
chwarzen Erdreiche, das hier und da ſchon leichte Senkungen zeigt, 
teigt ein eigenthümlicher Brandgeruch auf, dagegen waren Schwefel⸗ 
ausdünſtungen bisher nicht wahrnehmbar. Da es ſich, den Be⸗ 
richten zufolge, um ein eigentliches Erdbeben nicht handelt, ſo ver⸗ 
dient dieſes Natuxereigniß im höchſten Grade die Aufmerkſamkeit 
der Gelehrten und Laien. 5 zu 
Eine Revolte von Schülerinnen hat Athen vor einigen 
Tagen zu verzeichnen gehabt. Mit dem Sturze von Trikupis war 
auch der geſammte Lehrkörper über Bord gefallen, der unter ſeinem 
Unterrichtsminiſter gewirkt. Mit dem neuen Miniſterium kam 
auch eine neue Lehrerſchaft in die Schulen, und das wollten ſich 
die jungen Damen eines höheren ſtaatlichen Mädcheninſtituts der 
griechiſchen Hauptſtadt nicht ſo ohne weiteres gefallen laſſen. In 
corpore zogen fie zum Unterrichtsminiſterium und verlangten, unter 
der Drohung, daß ſie die Schule nicht mehr betreten würden, die 
Wiederanſtellung ihrer alten Lehrerinnen. Die Haltung der jungen 
Damen war eine ſo energiſche, daß die Herren vom Miniſterium 
die ſchöne Inſurgentenſchaar nicht mit Strenge zu behandeln 
wagten, vielmehr das Verſprechen geben mußten, daß alles nach 
ihren Wünſchen gehen ſolle. 


Sprechſaal. 
Pleſchen, den 2. Februar. 
Zur Gründung einer höheren Bürgerſchule. 

Dem Vernehmen nach haben Magiſtrat und Stadtverordneten 
hierſelbſt einſtimmig beſchloſſen, in unſerer Stadt eine „Höhere 
Bürgerſchule“ zu gründen. Dadurch will man Pleſchen in heilſame 
Verbindung mit andern Städten bringen, den ſchon vorhandenen 
Begmtenſtand erhalten, beziehungsweiſe erweitern, und eine der⸗ 
jenigen engen erfüllen, die zur Verlegung von Militär in 
unſere Stadt REG find, endlich aber vor allen Dingen den 
Handwerker⸗ und Mittelſtand in geiſtiger Beziehung heben. Ob dies 
letzte durch die Errichtung der genann en Schule möglich ſein kann, 


ſoll hier einer kurzen Unterſuchung unterzogen werden. Pleſchen 


ae gegenwärtig außer einer katholiſchen Schule eine „Deutſche 
ürgerſchule“, beſtehend aus Gymnaſial⸗ und Bürgerſchulabtheilung 
und eine „Höhere Töchterſchule“. Gymnaſialabtheilung und 
Töchterſchule können nur gegen Entrichtung von Schulgeld beſucht 
werden. Daraus geht deutlich hervor, daß dieſe beiden Schul⸗ 
en nur den Wohlhabenderen zu Gute kommen, und in 
der That iſt die Bürgerſchulabtheilung von ihrer zweiten Klaſſe 
an die — Armenſchule. Unſere Schulen ſind alſo mit einem Wort 
Birte Standesſchulen, und durch Errichtung einer „Höheren 

ürgerſchule“, die augenſcheinlich mit keiner der beſtehenden Schul⸗ 
einrichtungen in Berührung kommen ſoll, wird dem Syſtem der 
„Standesſchulen“ die Krone aufgeſetzt. Sicherlich würde doch 
Schulgeld erhoben werden, und dieſer Umſtand allein ſchon ver⸗ 
ſchließt den Söhnen einheimiſcher Handwerker und auch vielen dem 
Mittelſtande angehörigen Knaben die genannte Schule für immer. 
Daß für einen Theil der Einwohnerſchaft, für die Wohlhabenden 
nämlich, durch eine „Höhere Bürgerſchule“ große Vortheile er⸗ 
wachſen, iſt klar; aber das gerade müßte in unſerer Zeit vermieden 
werden. Es iſt eine ewige Wahrheit, daß Reiche und Arme unter⸗ 
einander ſein müſſen, aber es iſt in gegenwärtiger Zeit doch heilige 
Pflicht eines Gemeinweſens, dafür zu ſorgen, daß die geiſtigen 
Güter für das heranwachſende Geſchlecht nicht ungleichmäßig ver⸗ 
theilt werden; vielmehr muß mit Ernſt dahin geſtrebt werden, dem 
Handwerker- und Mittelſtande eine weitergehende intellektuelle 
Bildung zu vermitteln, damit er hinreichend mit geiſtigen Waffen 
gerüſtet ik um in der großen Konkurrenz, Leben genannt, nicht jo 
gar kurz zu kommen. Der arme Mann weiß heute ſehr wohl, 
aß nur der in der Welt fortkommt, der etwas Tüchtiges gelernt 
at. Scheelen Blickes ſieht er auf ſeinen wohlhabenderen Nach⸗ 
ar, der vermöge ſeines Reichthums ſeine Kinder beſſer mit den 
für den Kampf ums Daſein nöthigen geiſtigen Waffen ausxrüſten 
kann. Für eine kleine Stadt dürften alle aus dem vorher Geſagten 
hervorgehenden Schäden am grellſten hervortreten, da ja die Auf⸗ 
merkſamkeit der Betheiligten in höherem Grade auf die neue Ein⸗ 
richtung gelenkt wird. Bei dem Beſtreben, die ſozialdemokratiſche 
Agitation auch auf die kleinen Städte auszudehnen, vermag eine 
derartige einem einſeitigen Intereſſe dienende Schuleinrichtung den 
Umſturzideen ſehr wohl die Wege zu ebnen, und deshalb müſſen 
wir die geplante Gründung hinſichtlich des ſozialen Intereſſes als 
unerfreulich bezeichnen. Nicht als ob wir Gegner der „Höheren 
Bürgerſchule“ wären, nein, wir vermögen uns nur nicht für eine 
Gründung in der beabſichtigten Geſtalt zu erwärmen: Wenn all 
die Mittel, welche die Neugründung erfordern wird, ſowie die 
Summen, die unſere hieſigen Schulen gegenwärtig erfordern, dazu 
verwendet würden, eine einheitliche Schuleinrichtung 
mit gemeinſamem Grundſtock und darauf ruhenden Abzweigungen 
zu begründen, ſo würde bei einiger organiſatoriſcher Anſtrengung 


in unſerer Stadt ein Schulweſen ins Leben gerufen werden können, 
das vor allen Dingen zeitgemäß und ſomit der Stadt und den 
Organiſatoren zu hoher Ehre gereichen würde. Dabei darf aber 
lediglich nur auf die Kinder und deren geiſtiges Bedürfniß, nicht 
aber auf die auf der Folie des Reichthums oder der Armuth 
Hebenben Eltern geſehen werden. Die Befolgung dieſes Grumd- 
atzes iſt zur Erhaltung des ſozialen Friedens nöthig: denn wir 
leben nicht mehr in der Zeit der alten Aegypter, da die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft in Kaſten eingetheilt wurde. 0 
Civis. 
Alle Katarrhe und ihre Folgezuſtände wie Schnupfen 
Huften, Seiſerkeit, Auswurf ıc. beruhen auf einem entzünd⸗ 
lichen Zuſtand der Schleimhäute der Luftwege und nur ein Mittel, 
welches wie die Apotheker W. Loss'ſchen Katarrhpillen im 
Stande iſt, den Entzündungszuſtand in ganz kurzer Zeit oft ſchon 
in wenigen Stunden zu beſeitigen, wird auch das Leiden, den läſti⸗ 
ger Schnupfen, den quälenden Husten, die Heiſerkeit zc. entfernen. 
ie Apotheker W. Voss’schen Katarrhpillen (mit Chokolade 
überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen) 
find in den meiſten Apotheken a Doſe Mk. 1 erhältlich, doch achte 
man genau darauf, daß das Verſchlußband jeder Doſe den Namens⸗ 
zug des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 
n Poſen: Rothe Apotheke. 16759 


Allen Freunden einer ausgezeichneten Gigarre empfehle 
ich aus eigener, praktiſcher Erfahrung als beſte an dus 
Verſandt⸗Geſchäſt von H. Zimmer; Fürſtenwalde bei Berlin. 
Die genannte Firma hat ſich durch ihre Solidität einen ganz be⸗ 
ſonders guten Ruf erworben. Ihr Geſchäfts⸗Prinzip fit: Beſte 
Waare bei billigſter Preisſtellung und durchaus reeller Bedienung. 
Ich bin überzeugt, daß ein jeder Raucher noch einmaligem Ver⸗ 
ſuch ein treuer Kunde der Firma wird. Die Firma verſendet 
Preiscourante gratis und franko. A. E. in F. 


B r B. ——Z— 

Die 24. Kölner Dombau⸗Lotterie kann wie alle ihre Vor⸗ 
gängerinnen um ihres idealen Zweckes wegen freudig begrüßt wer⸗ 
den. Nachdem der Ausbau des größten deutſchen Doms vollendet, 
gilt es, das herrliche Bauwerk frei zu legen und ihm eine ſeiner 
Schönheit würdige Umgebung zu ſchaffen. Die hohen Geldgewinne 
von Mk. 75 000, 30 000, 15 2 à 6000, 5 à 3000, 12 à 1500 ıc. 
(kleinſter Gewinn Mk. 50) der hierzu ſtaatlich genehmigten Lotterie, 
deren Ziehung bereits am 23., 24. und 25. Februar ſtattfindet, 
bietet den Käufern, gegenüber dem billigen Preiſe der Looſe, die 
höchſten Chancen. Kaufluſtigen empfehlen wir zum Bezuge das 
Bank⸗ und Lotterie⸗Geſchäft von D. Lewin, Berlin C. 
ir 16, bei welchem obige Looſe à Mk. 3,50 zu 
aben ſind. 


e Amtliche Anzeigen. = 


Wir an zur Gewin⸗ 
nung guten Trinkwaſſers auf der 
hieſigen Schulſtraße einen 


1 

Tiefbrunnen 
bis zur Tiefe von 60 Meter er⸗ 
bohren zu laſſen. Bohr⸗Ingenieure 
und Brunnenbauer, welche ſich 
über ihre bisherigen Leiſtungen 
im Tiefbrunnenbau durch behörd⸗ 
liche Beſcheinigungen auszuweiſen 
vermögen, wollen ſich unter An⸗ 
gabe ihrer Forderung für das 
fallende Meter und der ſonſtigen 
Ausführungs⸗ Bedingungen bis 
zum 1. März d. J. ſchriftlich bei 
uns melden. 

Koſten, den 28. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 


G. Deditius. 


1 Verkäufe s Verpachtungen 5 f 


Bekanntmachung. 


Der für das provinzialſtändiſche 
Arbeits⸗ und Landarmenhaus zu 
Koſten noch erforderliche ungefähre 
Bedarf von 2400 Zentnern Speiſe⸗ 
kartoffeln ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Die der Vergebung zu Grunde 
liegenden Lieferungsbedingungen 
liegen in dem Bureau der Abthei⸗ 
lung III. der Landes⸗Hauptver⸗ 
waltung, Friedrichſtraße Nr. 7 
part., zur Einſicht aus, können 
auch gegen Erſtattung der Kopia⸗ 
lien bezogen werden. 

Unternehmer werden ee 
dert, gehörig beſchriebene und ver⸗ 
ſiegelte Offerten bis zum 


7. Februar d. J. 


bei dem unterzeichneten Landes⸗ 
hauptmann einzureichen. 
Poſen, den 31. Januar 1891. 


Der Landeshauptmann. 


Bekanntmachung. 


1 von Kaſernen⸗ 

äthen, und zwar: 

Loos J. Schloſſerarbeiten, 
Loos II. Tiſchlerarbeiten, 


ſoll durch öffentliche Ausbietung b 


vergeben werden. 1205 
Termin hierzu 


Montag, den 9. Febr. 191, S. 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer, Ka⸗ 
nonenplatz Nr. 2, woſelbſt auch 
die Bedingungen vorher einzu⸗ 
ſehen ſind. 

Poſen, den 31. Januar 1891. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


18 20 000 Mk. 


ſind zum 1. April zu vergeben. 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg.“ 


Hotelverkauf. 


In kleinerer Provinzialſtadt iſt 

ein gut frequentirtes Hotel ver⸗ 
käuflich. Preis 1500 Mk., Anz 
zahlung 5000 Mk. Offerten un⸗ 
ter Z. 189 zu richten an die 
Exped. d. Zta. 


Für Gärtner. 

Eine Beſitzung, beſtehend aus 
Wohnhaus, Hinterhaus (15-17 3.) 
Stall, Schuppen, Wagenremiſe ꝛc. 
nebſt einem 51 Ar großen Garten 
iſt in einer ca. 11000 E. zählen⸗ 
den im Aufblühen begriffenen an 
2 Eiſenbahnen belegenen Kreis⸗ 
ſtadt hieſ. Prov., mit Garniſon, 
Gymnaſium u. ſ. w. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbſt⸗Reflektanten 
wollen ſich melden. Adr. A. Z. 
X. in der Exp. d. Ztg. zu erf 
ren. Anzahlung 2000 — 3000 


la. Verblendsteine 
roth, gelb, lederf., ſchleſ. Fabrikat, 
owie Chamottesteine in 
Waggonladungen billigſt. 
Emil Loewissohn, 
Poſen, Mühlenſtr. 22.” 
ummi - Artikel, feinst. 
Gi: Specialit. (Neuheiten.) 
Ausführl. illustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in Maler 


Couvert ohne Firma. R 
_P. Sochmann, Magdeburg. 


47. 


EAU DE COLOGNE 


ah: 
M. 


trait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch Zuer- 


kennung des einzigen ersten Preises 
auf der Ausstellung in Köln 1875. 


FERD. MÜLHENS 
„Glockengasse No, 4711“ 
KÖLN. 5 


Zur Konſervirung des 


Teints 
chthyolſeife gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 

75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 


alſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 


u. 50 Pfg. 153: 
Rothe Abotbere, Markt 37. 


enen ran mann 
ilhelmsplatz 3. 
aematicum, Loſe verkaufter Saft ift nicht 


ein angenehm ſchmeckendes, leicht von mir und übernehme ich für 


Saudmandelkleie Dose 75 
5350 


Auction, 


Conkursmaſſen u. Liqui⸗ 
dationen für die Hälfte des 
Werthes joweit der Vorrath 
reicht: Java mit amerik. 
Inhalt, 100 Stück M. 2,00, 

umatra m. Braſil, mild, 
100, St. M. 2.50, Sumatra 
m. Felix kräftig, 100 Stück 
M. 3.00, Cuba i. Original⸗ 


Original⸗Packung, kräftig, 
100 Stück M. 3,50, Suma⸗ 
tra m. Felix u. Havanna 
fein, mild, 100 St. M. 4.00 
Manillas neueſte Jahr: 
gänge, kräftig, 100 Stück 
N. 4,50, Sumatra mit 
Havanna, hochfein, 100 St. 
M. 5,00. Rein Sher Ha⸗ 
vanna, Handarbeit, 100 St. 
M. 6,00. Echt Bojamo, 
Regaliafagon, 100 Stück 
M. 7,50. Sämmtliche Sor⸗ 
ten ſind in hoch eleganter 
Verpackung, großen Fagons, 
gut luftend und ker 
weiß brennend. Verſandt 
nur in Originalkiſten a 100 
Stück gegen Nachnahme. 
Käufer von größeren Poſten 
erhalten. Preisermäßigung 
von 5 bis 10 Prozent. Das 
Verſandtgeſchüft von II. 
Zimmer, Fürſtenwalde 
b. Berlin. 68 

Fur Tabakraucher em⸗ 
pfehle ich noch meinen ame⸗ 
rikaniſchen Pfeifentabak 
in a von 10 Pfd. 

ark. 


E 
MUnüber⸗ 
troffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
Mpfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 


ſchloſſenen mit mei⸗ 
Side ut und 
Schutzmarke ver⸗ 
beef afl. ſehenen Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 
Vorrathig bei Herrn 


Wolff, Poſen, 


verdauliches und daher wirkſames deſſen Reinheit und Güte keine 


Eiſenpräparat iſt zu haben in 


der Brandenburg 'ſchen Apo- J 


H. Merkel, Leipzig. 
E 


theke, 9 1139 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


arantie. 


SR Mieths-Gesache, 725 


Breite⸗ u. Gr. Gerberſtr.⸗ 
Ecke iſt e. gänzl. renov. Wohnung 
v. 5 Zimm. u. Zubehör per ſofort 
oder per 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei S. Aschheim. 


Markl⸗ u. Wronkerſtr.⸗Ccke 


Nr. 92 ſind geräumige Keller 
von bald oder 1. April 1891 ab 

u vermiethen. Näh. Schützen⸗ 
ſtraße 31, I. Etage links. 

Ein Laden am Markt einer 
röß. Provinzialſtadt, in welchem 
eit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


Werkſtatt 
für ein geräuſchloſes Gewerbe 
durch wen Press, Ober-Müh- 
lenſtraße 17, zu vermiethen. 

Friedrichſtr. 3, vis-à-vis dem 
A ein kleiner Laden 
mit Schaufenſter zu verm. 

Zwei fein möbl. Zimmer, 
auch einzeln, ſofort zu vermiethen 
Wilhelmſtr. 20, II. Treppen 
im Vorderhauſe. 


1—2 möbl. Zimmer, groß, 


Part., für Offizier eign., ſep. Eing., 
ſof. z. v. Bäckerſtr. 17, part. r. 
St. Martin 18 iſt eine Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern u. Neben⸗ 
gelaß, II. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth 
Parterre links zu erfragen. 
Wronkerplatz 7 1 Stube u. 
Küche ſofort zu vermiethen. 
Bergſtraße 15 
2 Zimmer nebſt Küche im Seiten⸗ 
flügel vom 1. April zu verm. 
Näheres beim Wirth I. Etage. 


ebote, 


a ESTER? 


Stellen- Ang 


Sofort. Auswahl 10000 Stellen. 
24248 Stellen vermittelten eh — 
Offene Stellen insın 

bee Sg gendes Lerkin-Welenb 

Placire einen tüchtigen 
Rechnungsführer, 
der mit Amts⸗ und Polizeiſachen 
vertraut iſt, jof. auf ein größere 

Gut; Anfangsgehalt 600 Mark. 

Perſ. Voritellg. bevorzugt. 
Adolph Guttzeit, Graudenz. 

Ein Laufburſche wird geſucht. 

Schreibhilfe — gute Hand⸗ 
Wil — wird geſucht 
Wilhelmspl. 18 I., Bureau. 

Breiteſtr. 14 iſt die Haus⸗ 
hälterſtelle vom 1. März zu 
vergeben. 


8 * 
Oeffentliche 
und auch Vertrauensleute unter 
Diskretion mit Einwohnerkennt⸗ 
niſſen in den Kreiſen der Provinz 
Poſen ſucht bei hoher Proviſion 
Das Bureau d’Informations pour 
Mariages in Tetschen o. E. (Böhmen). 


Suche zum Antritt per 1. April 


jungen Mann, 


der die Hutbranche kennt und ſich 
für die Reiſe eignet. 
Bevorzugt, wer der polniſchen 
Sprache mächtig und bereits ge⸗ 
reiſt hat. Off. unter A. B. 1891 
Ann.⸗Exped. G. L. Daube & 
Co, Posen. 
Für mein Colonial⸗, Vorkoſt⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 


einen Lehrling 


(moſ.) p. bald oder 1. April bei 
freier Station. 


H. Samter, Buk. 


Ein tüchtiger 


Konditorgehilfe, 
auch im Tortengarniren bewan⸗ 
dert, findet zum 15. Febr. dauernde 
Konditor 


Stellung bei I 
6. Boese, Gneſen. 


Ein verheiratheter 


Beamter 


wird zur Bewirthſchaftung eines 
Vorwerks zum 1. April geſucht. 
lich niche Vorſtellung erforder⸗ 


N. L. Szamatölski, 


Pinne. 
Geſucht z. 1. April d. J. 
verh. abſolut zuverl., tüchtg. 
evang. 

Inſpektor 
auf einen Vertrauenspoſten. Nur 
Bewerber mit vorg. Beug,, wenig 
Familie, der poln. Sprache mächt., 
wollen ſich melden b. 


Dom. Strebitzk 


per Freihan in Schleſien. 


Ein Haushälter 


Lehrling 


ein 
erf., 


8 | mit gut. Schuff. findet unt. günſt. 


Beding in meinem Getreide⸗Ge⸗ 
folk Stellung. Antritt möglichſt 
Ofort. 


Salomon Mottek, 
Berl. Str. 16. 
Tüchtige Schloſſer und ge- 
ſchickte Dreher, aber nur ſolche, 
können ſofort bei uns lohnende 
Beſchäftigung erhalten. 
Königliche Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
Werkſtätte. 


In meinem Sta 


l eiſen⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
findet per 1. April c. ein 
mit der Branche gründlich 
vertrauter 


junger Mann, 

der polniſchen Sprache 

mächtig, dauernde Stellung 
Beuthen O. / S. 


Simon Nothmann. 


Suche für mein 
Colonialw.⸗Detailgeſchäft 


einen Lehrling. 
Leop. Placzel, Breiteſtr. 18a. 
Für mein Getreide⸗, Sämereien⸗ 
u. Wollgeſchäft ſuche p. 1. April 
einen mit guten Schultenntniſſen 

verſehenen jungen Mann als 


Lehrling 


bei freier Station. 


J. Israel, Droſsen 


nellen Cesnobe. 


Ein junger Mann, 


Col.⸗ u. Deſt.⸗Br. fähig, gegenw. 
in Stellgun, ſucht, geſtützt auf 
Ia. Ref., in einem Col.⸗Engros⸗ 
oder Det.⸗Geſch. p. 1. April oder 
ſp. dauernde Stellg. Gef. Off. 
erb u. Chiff. Z. B. a. d Ed. Bl. 


Gin verh. junger Mann, 
flotter Buchhalter und 
Korreſpondent, 
welcher in kaufmänniſchen wie 
Aſſekuranz⸗Geſchäften und ſpeziell 
in der Feuer⸗Branche thätig war, 
ſucht per 1. April er. entſprechen⸗ 
es Engagement. Ia. Referenzen. 

Offerten unter A. 2. 893 an 
Haasenstein & Vogler, Posen, Fried⸗ 
richſtraße 24. 

Eine gute Amme Bauer⸗ 
mädchen) zu verm. Waſſerſtr. 8. 

Ein Beamter, mit der ein⸗ 
fachen und doppelten Buchfüh⸗ 
rung vertraut, bittet um Beſchäf⸗ 
tigung in ſeinen Freiſtunden. 


Empfehle zwei geſ. Ammen 


Bartkowiak, Waſſerſtraße 20. 


chtige 


Schriftsetzer 


können ſich ſofort melden 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


